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Chicago, Samitag, den 7. September 1889. 
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dcelegraphiſche Depeſchen. 


Geliefert von der Preß News Aſſociation.) 


Inland. 

Der Fühne Schwimmer Brodie. 
Waghalſiger, als Schillers 
Taucher. 

Niagara Falls, 7. Sept. Steve 
Brodie, der berühme Springer, hat heute 
Morgen ſein Vorhaben ausgeführt und 
iſt über den Niagara Fall geſchwommen; 
nicht etwa wie Graham in einem Faſſe, 
ſondern frank und frei, allein ſeinem 
Glücke und perſönlichen Muthe ver— 
trauend. Um halb fünf Uhr morgens 
begab Brodie ſich mit ſeinem Ruder, in 
einem ſtark wattirten Gummi-Anzuge, in 
das Waſſer oberhalb des Horſe Shoe 
Falls. Mit dem Ruder ſeinen am Ufer 
ſtehenden Freunden Abſchied zuwinkend, 
wurde er alsbald von den ſchäumenden 
und tobenden Fluthen erfaßt und die 
Fälle hintergeführt. Während 2 Minu— 
ten blieb er den Augen der ängſtlich zu: 
fhauenden Menge vollfommen unficht: 
bar, dann tauchte er, wie ein mwinziger 
Punkt in den tojenden Waffern auf und 
niedergehend, wieder auf. Schnell er: 
faßte die reißende Strömung des Fluſſes 
den Körper des Kühnen und trieb ihn 
dem canadiſchen Ufer zu. Einer der 
Freunde Brodies ſprang dort in denFluß, 
befeſtigte unter großen Anſtrengungen 
ein Seil um den Leib des anſcheinend 
Lebloſen und zog ihn an's Land. Etwa 
20 Minuten lang blieb Brodie ohne Be: 
wußtfein, Dann endlich gelang es den 
Bemühungen feiner Freunde, ihn in’s 
Leben zurüdzurufen. Einige Hautab— 
ihürfungen und einen verrenften Knö— 
el abgerechnet, ift Brodie unverleßt ge: 
blieben und wird fich bereitS morgen wie: 
der nad) New York zurüc begeben. 


Mehr Silbergeld. 


Wafhington, 7. Sept. Die Freunde 
des Vorſchlages, mehr GSilbergeld in 
Umlauf zu bringen, werden während der 
näditen Congreßfitung bedeutende An: 
ftrengungen machen, die Ausgabe von 
Eilberdollars auf etwa 4 Millionen per 
Monat zu erhöhen. Die zunehmende 
Nachfrage nach Silbergeld giebt ihnen 


ie Gewißheit, daß ihrem Berlangen 
ewillfahrt werde. z k3 
Eine Shiffätaufe 


Philadelphia, Pa., 7. Sept. 
neue Kreuzer „Philadelphia“ wurde heute 
Morgen in Bort Rihmond dur Frl. 


Der 


May Wanamaker getauft. Unter den 
bei der Feierlichfeit Anwejenden befand 
fi) außer Frau Harrifon und Frau 
Wanamaker aud eine Anzahl hervorra= 
gender MarinesDffiziere, welche in einem 
Sonderzuge von Wafhington gekommen 
waren, ; 
Großes Feuer. 

Iſhpeming, Mid., 7. Sept. Die 
en Bretterniederlagen der ort River 
dutzholz Geſellſchaft, ſieben Meilen von 
Escanaba, ſtehen in Flammen, deren 
man noch nicht ganz Herr geworden iſt. 
Das Eigenthum wird auf etwa eine halbe 
Million abgeſchätzt, doch kann man über 
die Höhe des Verluſtes noch nichts Ge— 
naues angeben. 

Weiße Barbaren. 

Atlanta, Ga., 6. Sept. Nicht weni: 
ger als 50 Neger wurden lebte Nacht, 
infolge von Drohungen, die fie gegen 
hervorragende Bürger von Eaſt Point, 
einem Städten 6 Meilen von bier, 
ausgeftoßen hatten, auf barbarijche 
Reife durch Beitfchenhiebe von Weißen 
mißhandelt. Der Gouverneur von 
Georgia hat eine Belohnung von 8100 
auf die Ergreifung eines jeden einzelnen 
der Prügler ausgejekt. 


Ein Stüd Bapier der Ber: 
räther. 

Eaſton, Pa., 7. Septbr. Der De: 
tectiv Johnſon verhaftete geitern Nacht 
Um. Bartholemew als den Mörder des 
Waſhington Dilliard von Bearsville, 
der Donnerſtag Nacht ermordet worden 
war. Den Schlüfjel zur Entdedung 
des Mörders lieferte ein Stüd zuſam— 
mengefnittertes Papier, das neben dem 
Körper des Todten aufgefunden wurde, 
und nachdem es ausgeglättet war, genau 
gu einer im Haufe Johnſons aufgefun: 
denen, zerriffenen Zeitung paßte. 


Ein liebestoller Baftor. 


Barrington, IU., 7. Sept. Die 
Einwohner des Kleinen Städhens Wau⸗ 
conda find in begreifliher Aufregung 
über die Flucht ihres Paſtoren, 3. K. 
Griffis, mit einer jungen Dame, Frl. 
Anna Tidmarſch. Griffis, der eine lie: 
benswürdige Gattin und zwei Kinder 
bat, ſcheint nad} feinen eigenen Ausfagen 
ein bewegtes Leben hinter ſich zu haben. 
In zartem Kindesalter von Indianern 
geraubt, führte er in jungen Jahren das 
Leben eines „Cowboy“ in Montana, 
wurde dann Mitglied und Offizier der 
—— heirathete während dieſer 
Zeit ſeine jetzt verlaſſene Gattin und trat 
päter zur Baptiſtenkirche über. Seit 

rzer Zeit war er als Seelſorger der 
Baptiſtengemeinde in Wauconda thätig 
—* lernte hier Frl. Tidn 

i N von bem 


er hat 





Es kommt zum Klappen. 
Tanner oder Noble, 

Wafhington, 7. Sept. Wie verlau: 
tet, wird in der heutigen Cabinetsſitzung 
Sekretär Noble den Antrag ftellen, daR 
entweder er oder „Corporal“ Tanner 
feine Entlafjung erhalte. Man nimmt 
an, daß Tanner und der Hilfsjekretär 

Buſſey werden zurüdtreten müfjen. 


Neue Linie nah China und 
Japan. 

Bancouver, B. E., 7. Septbr. Das 
Dampfſchiff „Parthia*ijt geſtern mit 27 
Kajütene und 3 Zwiſchendecks-Paſſagie— 
ren nad) China und Japan abgefahren. 
Seine Ladung beiteht hauptſächlich aus 
Baumwolle, Nugholz und Mehl. 


Nah Europa. 


New York, 7. Sept. Unter den heute 
nad) Europa abjegelnden Bafjagieren be- 
findet ſich Er-Präfident Pegitime von 
Hayti und der neue deutjche Gejandte, 
Wm. Walter Phelps. * 


Wetterausſichten. 


Waſhington, 7. Sept. Für Illinois: 
Wärmer, heiter, veränderliche Winde. 

Für Wisconſin: Schönes Wetter, auf 
das im nördlichen Theile leichter Regen 
folgt. Hierauf etwas kühler, bei weit: 
lihen Winden. 





Ausland. 
Fürchterliche Feuersbrunſt in Ant: 
werpen. 


300 Todte, 1000 Verwundete. 


Antwerpen, 7. Sept. in furchtba= 
res Unglüd hat die Stadt heimgejucht. 
In der Batronenfabrif des Herrn M. 
Garvilain brach geftern Abend durch eine 
Dynamit-Erplofion Feuer aus und 
theilte fi) in wenigen Augenbliden den 
tiefigen Dellagern der rufjischen Delge: 
ſellſchaft mit, in denen ſich zur Zeit 8Q,- 
000 Faß Del befanden. 25,000,000 
Patronen erplodirten in allen Richtun- 
gen. Die Börfe, die nahe der Unglüds- 
jtätte liegt, gerieth ebenfalls in Brand, 
und Hunderte von dort verjammelten 
Kaufleuten geberdeten jich in toller Angjt 
wie wahnfinnig. Die im Hafen ankern— 
den Schiffe liefen Gefahr, ebenfalls vom 
euer erfaßt zu werben, da das brens 
nende Del fih in das Waſſer ergoß. 
Viele Kleinere Fahrzeuge wurden ein 
Raub der Flammen. An das Gefnatter 
der erplodirenden Gejchoffe, den Lärm 
der ftürzenden Balfen der Gebäude, das 
Schreien der aufgeregten Männer mijchte 
fi) daS herzzerreißende Jammern der 
Vermundeten, das grauenerregende 
Stöhnen der Sterbenden. Die Hoſpi— 
täler find mit verwundeten Frauen, Ya: 
brifmädchen und Kindern gefüllt. Die 
Scenen hier fpotten jeder Bejchreibung, 
und ftarfe Männer und Krankenwärter 
drohen unter dem Anblide jo vieler ent: 
jetlich verftümmelter, menſchlicher Kör— 
per zufammenzubrechen, 

Zur Nachtzeit gewährte der benannte 
Stadttheil ein Bild, das an entjeßlicher 
Großartigfeit vielleiht nur von dem 
großen Brande in Chicago übertroffen 
wurde. Das Wüthen der entfefjelten 
Elemente gab Dieben hinreichende Gele: 
genheit zum Plündern. Die Einwohner 
der Stadt waren vor Aufregung gänzlich 
Fopflos geworden. Flucht jchien bei den 
Meijten die Looſung zu fein. 

Am Morgen zählte man bereits 300 
Todte und 1000 Verwundete, ungerech— 
net derer, die noch unter den Trümmern 
zufammengejtürzter Häufer liegen und 
deren Hilferufe ſchauerlich in dem lär- 
menden Wirrwarr der Straßen wieder: 
erklingen. Der Berlujt an Eigenthum 
wird auf viele Millionen abgejchäßt. 
Gendarmen, Teuerleute und Truppen 
befämpfen noch immer unter wahnjinni= 
gen Anjtrengungen ein Feuermeer, wel: 
ches fich gleich nad) Ausbruch des Bran— 
des über eine Fläche von 2 Adern aus: 
gedehnt hatte. 

12 Uhr Mittags. Endlich iſt 
e3 den Feuerleuten gelungen, der Flam— 
men in der Nähe der Patronenfabrif 
Herr zu werden. Die Bekämpfung des 
Feuers war mit ungeheuerer Gefahr für 
die Feuerleute verbunden, da die Patro— 
nen fortwährend nach allen Richtungen 
hin erplodirten. Das brennende Be: 
troleum überlief die Werfte und Straßen 
und verwandelte fie in ein großes Teuer: 
meer. Schlieglid wurden Truppen den 
Feuerleuten zu Hilfe geihidt, und man 
fah fich genöthigt, verjchiedene Gebäude 
niederzureißen, um einer weiteren Aus: 
dehnung des Feuers vorzubeugen. Der 
Lärm der in die Luft fliegenden Gebäude, 
fowie das Erplodiren der Patronen, das 
Auseinanderberften der großen Delbehäl- 
ter erfchütterten die ganze Stadt. Die 
ganze Stabt macht heute den Eindrud 
als ob fie unter einer Belagerung gelit: 
ten hätte, und als ob ein Stadtviertel 
dabei im Sturm erobert worden jei. 
Der Berluft an Menjchenleben ijt „noch 
nicht genau —— doch glaubt 
man, daß die oben angegebenen Zahlen 
ungefähr richtig ſeien. 175 Arbeiter in 
der Patronenfabrik find vollſtändig ver⸗ 
——— Von ihren Körpern iſt nicht 

geringſte Spur aufzufinde. 


—* 





Sie franzöfijche —** wird 


> Merl —3 


an Eigenthum iſt unabſchätzbar. Tau— 
ſende Fäſſer Petroleums find verbrannt. 
Der Anblick des ſich in den Scheldefluß 
ergießenden Feuermeeres ſoll ein unbe— 
ſchreiblich erhabener und ſchauerlicher ge— 
weſen ſein. 

Ende des Londoner Strikes. 
Gütliche Vereinbarung. 
London, 7. Sept. Der Rieſenſtrike 

auf den Docks und Werften der Stadt 
London, der die Stadt in die größte Be— 
drängniß gebracht hat, iſt endlich beige— 
legt. Auf den Rath des Lord-Mayors 
nahmen die Directoren der Vereinigten 
Dockgeſellſchaften die Bedingungen an, 
welche ein aus den angeſehenſten Män— 
nern beſtehender Ausſchuß mit einer Ab— 
ordnung der Arbeiter vereinbart hatte. 
Die Nrbeiterführer Burns und Tillett 
haben diejen Bedingungen ebenfalls zus 
gejtimmt. In ganz London herricht 
großer Jubel über diefen Ausgang des 
Strifes. 
Aus Ajien. 

San Francisco, 7. Sept. Die Sin: 
gapore „Freie Preſſe“ berichtet über ei— 
nen Kampf zwifchen den Atjchinejen und 
Holländern, weldher am 26. Juli in 
Kota Pohamah in Atſchin ftattfand, und 
in welchem etwa 30 Atſchineſen und 20 
Holländer getödtet und eine große An— 
zahl verwundet wurden. 

Nachrichten von Japan melden heftige 
Erdſtöße in Kumamoto, die in den Mili— 
tärkaſernen einen Schaden von $175,000 
anrichteten. Noch jet dauern die Erd— 
jtöße fort, doch werden fie. ſchwächer und 
man hält alle Gefahr für wefeitigt. 





Zagesercigniffe. 


— Aus Spofane Falls geht dem Ge— 
neral-Poſtmeiſter Wanamaker die Nad)- 
richt zu, Daß die dortigen Poftbeamten 
von ihrem Vorhaben, die Arbeit wegen 
zu geringen Yohnes niederzulegen, Ab: 
jtand genommen haben. 

— Gin Feuer, das im Gejchäftstheile 
des Städtchens Linkville in Oregon 
wüthet, hat bereits einen Schaden von 
8160,000 angerichtet. 

— Dur das plößliche Verſchwinden 
des Gejihäftsführers der „Douglas 


Are Manufacturing Company“ in Boſton 


Namens Dennifon, der die Bücher der 
Sejelihaft in ſchlechter DBerfaffung 
zurüdgelafjen hat, ijt letztere zahlungs— 
unfähig geworden. Dennijon joll auf 
jeiner Flucht bedeutende Summen mitge: 
nommen haben. 


— Landjtreicher, die in der Nähe von 
Pittsburg einen Güterzug beſteigen 
wollten, griffen das Zugperſonal an, 
das ihnen den Zutritt zu den Wagen ver: 
weigerte und verwundeten die Bremfer 
Foſter und Nikolas auf den Tod. Bis 
jest find die Kerle noch nicht verhaftet 
worden. 

— {In Detroit iſt ein deutjches Dienſt— 
mädchen, Anna Klink, verichwunden. 
Zwei verdädtige Perjonen find in Haft 
genommen worden, da man glaubt, daß 
dDieje das Mädchen im Fluſſe ertränkt 
haben, 

— Zur Betreibung der Entſchädi— 
qungsflage gegen den „South Kork 
Fiſhing Club“ find bereits $1500 in 
Johnstown gefammelt worden, da man 
allen Ernſtes gegen denjelben vorgehen 
will. 400 Menſchen find dort noch 
immer auf Rechnung des Staates mit 
dem Aufräumen in den Straßen der 
Stadt beichäftigt. 

— Zum Konful in Dresden ijt ein 
intimer Freund des Herrn Blaine, Aulid 
Palmer, ein wohlhabender Mann, der 
aus Jllinois kommt, ernannt worden. 

— Durch Blitzſchlag wurden in der 
Rähe von Macon, Georgia, 9 Perfonen 
getödtet. 

— Von NAfrifa meldet man, daß 
Hauptmann Wißmann mit etwa 400 
Mann nad Newapeva abmarjchirt jei, 
um Buſchiri wegen der Ermordung eines 
Beamten der deutſch-oſtafrikaniſchen Ge: 
ſellſchaft zur Rechenſchaft zu ziehe. 

— Aus der Schweiz kommt die Nach— 
richt über heftige, dort wüthende Unmet: 
ter, die bereits großen Schaden angerich— 
tet haben. 

— Die franzöſiſche Regieruug hat die 
Zulaſſung der Kandidatur Boulangers 
und Rocheforts in den Pariſer Stadt: 
vierteln Montmartre und Belleville ge: 
ftattet. Die Anhänger Boulangers ju: 
beln natürlich über diefe Nachgiebigkeit 
der Regierung, während die Parteigän: 
ger Ferrys im höchſten Grade darüber 
aufgebracht find. 


— Bon den durch fehlagende Wetter 
in den Bergwerfen nahe Midlothian ver: 
ſchütteten 62 Bergleuten find nur 14 am 
Leben geblieben. 

— Gladjtone, der fich gegenwärtig in 
Paris aufhält, nannte in einer Rede die 
Weltausftelung die wahre Schule aller 
Völker und fagte, die ganze Welt ſchulde 

ankreich für das Zuftandebringen ders 
elben Dant, 


} gegat 
; ME. Er 27 2 





Er:Mayor Roche und „» Baron‘ 
Derfes. 


Cine jonderbare Transaktion 
zwifhen ihnen, 


Gomptroller Dnahan geht auf dem 
von ihm eingefchlagenen Wege rüjtig 
weiter, nicht zum Schaden der Steuer: 
zahler. In Sachen des Baron PVerkes, 
der, wie jchon gejtern gemeldet, der Stadt 
830,000 Micthe für Benugung des La 
Salle Straßen-Tunnels jchuldet, bis 
jetst aber noch feinen Gent bezahlt hat, 
holt zufolge der Meldung eines engli: 
ſchen Morgenblattes, die Unterfuchung 
Folgendes ergeben haben: Vor einen 
Jahre ungefähr jandte Comptroller 
Burley feinen Chefelerk Frank Barrett 
zu Yerkes, um ihn an die fällige Miethe 
zu mahnen. Barrett Fam zurück mit 
einem Che für $15,000. Wenige Mi: 
nuten jpäter erſchien Merkes im der 
Mayors:Dffice in der Stadthalle und 
Mayor Roche ließ den Check von Herrn 
Burley wieder holen, worauf Yerfes 
dann die Dffice des Mayors ver: 
ließ, den Check wieder mit ſich nehmend. 
Herr Dnahan war jehr überraſcht, als 
er alle dieſe Dinge erfuhr, wollte aber 
nichts weiter darüber jagen, bis er jeineu 
Clerk Barrett befragt habe, welcher über 
20 Jahre in ſeiner Stellung ift, jeit 
einem Monat aber Frank zu Bett liegt. 
„Aber“, verficherte Herr Onahan, „die 
Sache joll gründlich unterfucht werden, 
fobald Yerkes aus Europa zurückkehrt 
und dann ſoll dem Publikum ſicher Nichts 
geheim gehalten werden.“ 





—e 


Noch mehr Delegaten. 


Sitzung des Vereins der 
Wirthe. 


Der Verein der Wirthe von Chicago 
hielt geſtern Abend eine ſtark beſuchte 
Verſammlung in der Orpheus Halle, 
49 La Salle Str., ab. Die Delegaten 
für die Staatsconvention in Peoria wur— 
den gewählt und Routine-Geſchäfte er— 
ledigt. Vier neue Mitglieder wurden 
eingeführt, ſechs weitere angemeldet. Die 
Spuntagsfrage kam zur Sprache, wurde 
aber ohne Abjtimmung dem Diftrift zur 
Ce biaumg abermiefen. Die Delegaten 
find : Kohn Reinwald, Charles Berger, 
Louis Berger, Joſeph Miehle, Phil. 
Dieter, Heinrich Fi, Henry Herrmann, 
William Seyfried, Eugen Beaumont, 
Kohn Müller, John Richter, George 
Zuber, William Meyer, U. Buddod, 
H. Schullin. Stellvertreter: Anton 
Weiß, John Meier und John Getjchel. 

—-—— 


Die Norih:Chicago Gilde, 


gegründet den 29. Auguſt 1889, welche 
jih jeden Sonntag um 3 Uhr, in Mon: 
dorfs Halle, North Ave. und Halftend 
Str. verfammelt, wählte in der lebten 
Verfammlung die folgehden Beamten: 
Meiiter: H. Fiſcher; Altgeſelle: A. Ul: 
rich; Schreiber: Th. Müller; Rechnungss 
führer: 9. Kann; Schabtmeijter: K. 
Rauert; Auffeher: H. Kruſe. 

— —— 
Der Zuſtand des Mörders Johnſon. 


John E. Johnſon, der Mörder ſeiner 
Gattin, war ſehr ruhig und willig, als 
er in das Detention Hoſpital eingeliefert 
wurde. Er ſpricht von ſeiner That ohne 
jede Erregung, ſcheint aber doch in ge— 
drückter Stimmung zu ſein. Johnſon 
hat ſeine Selbſtmorddrohungen nicht 
widerholt, wird aber ſtrenge bewacht und 
ſeine Hände ſind der Vorſicht halber ge— 
feſſelt. 


„Undankt iſt der Welt Lohn“, 





Die Wahrheit dieſes Sprichwortes 
mußten zwei Damen an fid erfah⸗ 
ren, die einem Zeitungsjungen, in 
allerdings etwas unſanfter Weiſe, 
das Leben retteten. Der Junge ſprang 
auf einen in der Fahrt begriffenen Kabel: 
wagen, machte einen Fehltritt und wäre 
unfehlbar unter die Räder gerathen, 
wenn zwei im Magen fitende Damen 
nicht entichloffen dem Jungen in die un: 
gekämmten Haare gegriffen und ihn an 
diefen in den Wagen gezogen hätten. 
Statt den Damen zu danken, jehimpfte 
er wie ein Rohripak, weil fie zum Ans 
denken an die That ein paar Locken des 
Jungen ſich zurüdbehalten hatten. 


— 
——N ⸗ 


Wahnſinnig geworden. 





Die Enttäuſchungen des Lebens for: 
dern ihre Opfer. . George Wafhington 
Davis, defien frühere Refidenz in No. 
1399 Weit Madifon Str. war und heute 
mit dem DetentionzHofpital vertaufcht 
worden ijt, liefert ein Beijpie@dafür. 
Jetzt erſt 28 Jahre alt, war er bereits 
feit längerer Zeit fchriftitelleriich thätig 
und ftand mit einer hiefigen Verlags⸗ 
firma in reger Verbindung. Fehlſchläge, 
die den Autoren ftetö begleiten, vaubten 
ihm die Vernunft. — 

Eine Jury in Richter Prendergaſts 
Gericht erklärte heute Francis R. Wol⸗ 
Änger für wahnfinnig, worauf der Ri 





Der Cronin-Prozeß. 


Freeman Groß von der Staats: 
anwaltihaft zurückgewieſen. 
Gin Gefhworener erfrantt. 


Diele Berhöre und noch Fein Erfolg. 


Nicht geringes Auffchen erregte es, 
als gejtern Nachmittag, Furz vor 44 Uhr, 
als die „Abendpojt“ bereits zur Preſſe 
gegangen war, Freeman Groß, jener 
junge Mann, der ſchon jeit drei QTagen 
im „Kaſten“ ſchwitzte und von den Ge— 
richtsdienern ſcharf bewacht wurde, ſo 
daß er gleich der bekannten „eiſernen 
Maske“ als bürgerlich todt zu erachten 
war, von der Staatsanwaltſchaft peremp— 
toriſch beanſtandet wurde. Als Staats— 
anwalt Longenecker dies verkündete, 
ſprangen Anwalt Forreſt und ſein College, 
der Ex-Richter Wing entſetzt in die Höhe 
und erhoben, laut des bisher beobachte: 
ten jtillen Ginvernehmens, lebhaften 
Einſpruch, doch erkläree Nichter Me— 
Connell, daß er den Entſchluß der 
Staatsanwaltſchaft, der durch beſondere 
Umſtände berechtigt ſei, billigen müſſe. 
Advokat Forreſt, der am lauteſten tobte, 
mußte ſchtießlich, da ihm ein geſetzlicher 
Hinterhalt fehlte, gute Miene zum böfen 
Spiel maden, doc wurde ihm verfpro= 
hen, daß jeine Mißbegierde über den 
Vorfall nah Beendigung des Prozeſſes 
befriedigt werden könnte. Freeman 
Groß, über den ein Verdacht der Partei: 
lichfeit für die Angeklagten vege gewor: 
den, wohnt in Englewood und will in 
der Heritellung von Kriegspanoranen 
thätig jetn. Daniel Coughlin, einer der 
fünf Angeklagten, hat bereits geftern das 
ihm zuitehende Recht von 20 Challenges 
verbraucht. Ex-Richter Wing benöthigte 
die lette derfelben, um James J. Po: 
meroy von Blue Islaud, einen Mufik- 
lejrer anglosamerifanijcher Abkunft von 
der Geichworenenbanf fern zu halten. 

Heute Morgen bei Wiederöffnung der 
‚Verhandlungen verlas RichterMeConnell 
ein ihm zugegangenes Zeugniß des Dr. 
Edward MeDay, welches bejagte, daß 
Herr Graham, einer der citirten Ge— 
jchworenen, franfheitshalber nicht nad) 
dem Gericht. kommen könne. Bezüglich 


‘der von der Staatsanwaltſchaft geitern 


Nachmittag erfolgten peremptorijchen Zu— 
rückweiſung von Freeman Groß bemerkte 
der Richter noch nachträglich, daß er die 
Aufregung der Anwälte nicht begreifen 
fönne, indem ihr Antereffe dabei nicht in 
mindeiten gejchädigt wurde. Zu dem 
neuen ftattfindenden Verhör der Geſchwo— 
renen wurde zuerit Peter Helmer von 
No. 3567 Cottage Grove Avenue vom 
Staatsanwalt Yongeneder in Angriff ge: 
nommen; er wurde wegen Vorurtheil 
entſchuldigt. A. P. Bink, das nädhjte 
Opfer, gehört mehreren Unterſtützungs— 
gejellichaften an und betreibt ein Ge— 
Ihäft auf eigene Rechnung in Ravens- 
wood. Dan Horn, von deutjchpenn: 
iylvanifcher Abkunft und gleichfalls in 
Navenswood wohnhaft, gehört zu der 
Royal League, G. A. R., und feiner 
Kirchengemeinde an. Bink wurde, nad: 
dem der Staatsanwalt feine Fragen ein: 
geftellt, von Anwalt Forreſt verhört und 
in großer Schnelle von ihm peremp- 
torijch zurüdgewiefen. Edw. IThayer 
von Morgan Park, ein gebildeter Herr 
von intelligentem hübſchen Aeußern, hatte 
gelefen und eigene Beurtheilungen, 
weshalb er ‚‚entjchuldigt‘‘ wurde. Yan 
Horn, nun von Forreſt befragt, 
wurde zurüdgemwieien, E. K. Perkins, 
von 2431 Vernon Ave., hatte die gleiche 
Behandlung, aud) er wurde zurückgewie— 
jen. William Luby, ein Grocer, von 
2928 Garland Place, iſt iriſcher Ab: 
funft, jchien deshalb der DVertheidigung 
jehr genehm. James J. Hamer, von 
No. 460 45. Straße, wurde entjchuldigt. 
Geo. M. Home, bier geboren und eng. 
liſcher Abkunft, wurde von Advokat 
Forreſt lange verhört. 
— — — — 


Ein ſchlechter Witz. 


Ein recht dummer Junge muß es ge— 
weſen ſein, der ſich erlaubte, geſtern ganz 
athemlos in die Armory Polizeiſtation 
zu dringen, und Capt. Lloyd eine ſchreck— 
liche Geſchichte von einem Unglüdsfalle 
auf dem Michiganfee zu erzählen. Nach— 
her jtellte es jich heraus, daß der athem— 
loſe Erzähler jich einen faulen Wit mit 
dem Captain erlaubt hatte. Die genaue 
Beichreibung des Erzählers befindet jich 
in Händen eines jeden Poliziiten und 
ſechs Monate find ihm ficher, wenn er 
verhaftet wird. 


— eo 


Klahres Angreifer. 





Joſeph Dorney, Michael McGrath 
und Thomas Young, die drei Jungen im 
Alter von 15—16 Jahren, die des Anz 
griffs auf den jungen Guſtav Klahre an— 
geklagt, verhaftet wucden, jtanden heute 
im Bolizeigericht an der Chicago Avenue 
vor Richter Kerften, welcher die drei 
Burſchen unter Bürgſchaft jtellte und die 
Berhandlung auf jpäter verjchob. 

* Der Coroner wurbe heute benach 
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Bevoritchende Feitlichkeiten. 

Verfchiedene Vergnügungen find für 
morgen, Sonntag, von den verjchiedenen 
deutjchen Vereinen in Ausficht genommen 
und jo dem Publikum eine Auswahl ge: 
boten, daß es nicht nöthig haben wird, 
fi) über Yangewetle zu beklagen. Der 
Chicago Turnbezirf veranital: 
tet punft acht Uhr Morgens vom Depot 
TEEN W., Ede Wells: und Kin: 
zieftvaße, eine Turnfahrt nach Trouts 
Park in Elgin, Ills., und beträgt der 
Fahrpreis, einſchließlich Eintritt in den 
Park und Getränke, nur $1.50 per Pers 
fon. 

Der Nord» Chicago Schü: 
tzenverein feiert jein jährlides Schü: 
tenfeft, verbunden mit Rienie im Schü: 
ken-Parf. Das Ordejter jteht unter 
Yeitung des’Herrn Kretlow und das Pros 
grammı 1jt ein vorzügliches. 

Das große Volksfeſt, weldhes von 
dem Unabhängigen Kranfen: 
Unterjtüßungs= Berein, dem 
Teutonia = Turnverein und 
den Bairifden Nationale: 
Verein No. 1 gemeinihaftlih im 
Dsmwalds Garten, Ede 52. und Hal: 
jteditraße veranjtaltet wird, bietet ein jo 
reichhaltiges Programm, daß ein Beſuch 
deſſelben ſich lohnen würde. 

Am Montag, punkt 14 Uhr findet die 
große Excurſion der Wirths: 
vereine nah Peoria, Ill., ftatt. Der 
Zug verläßt dasChicago & Alton Depot 
um 1.30 und trifft um 7 Uhr Abends in 
Peoria ein. Der Preis für die4 Tage 
gültigen Tieets für Hin: und Rüdfahrt 
beträgt 85.70 und find Tidets am Bahn 
hofe zn haben. 

In Ogdens Grove findet morgen die 
Fahnenweihe des Gefang: 
Vereins Harmonia ftatt, welcher 
ein großes Picnic folgt. Viele deutjche 
Vereine werden ſich an dem Picnic be: 
theiligen. 

— —— — — 
Deutſches Theater in der Aurora⸗ 
Turnhalle. 


„Die große Unbekannte,“ der zwerch— 
fellerſchütternde Kneiſelſche Schwank, 
kommt morgen Abend im Theater der 
Aurora = Turnhalle zur Aufführung. 
Außer der . Direktorin, Frau... Marie 
Schaumburg, die zum erften Male wies 
der auftritt, wirft in dem Gtüde die 
ganze Geſellſchaft mit und ift Daher nicht 
daran zu zweifeln, daß ‚die Auffühs 
rung ein großer Erfolg jein wird. Jeder, 
der einen vergnügten Abend verleben und 
herzlich lachen will, jollte nicht verfehlen, 
ji) das Stück anzufehen. 

— — — — 


Schmidts Vergnügungsreiſe zu 
Ende. 


Die Geheimpoliziſten Leonard und 
Hartmann brachten heute Morgen den 
wegen Unterſchlagung geſuchten Max 
Schmidt von Detroit zurück. 

Mar Schmidt, 24 Jahre alt, warKut⸗ 
jeher bei Marihall, Field & Co., kollek— 
tirte für die Firma ungefähr 8150, hielt 
eö aber für klüger mit dem Gelde nad 
Detroit zu entfliehen. Jetzt fißt er in 
der Jail, um zu warten, bis ihm feine 
Strafe zudiktirt wird. 

— 

Von einem Straßenbahnwagen 

überfahren. 


Maſſo Colombo, ein 3 Jahre alter 
Knabe, wurde heute früh an der 22. 
Straße von einem Wagen der Halſtead 
Straßenbahn überfahren und ſofort ges 
tödtet. Der Kutjcher des Wagens, 
Hugh Cunningham, jowie der Conduk⸗ 
tor Albert Dyfe wurden verhaftet, und 
müfjen die Coroners-Unterſuchung in der 
22. Straßen-Bolizeiftation abwarten. 

— —— eh 
Bankerott. 


Charles Chamberlain, Inhaber der 
Firma J. W. Saſſaman & Co., 817 
Royal Inſurance- Gebäude, überſchrieb 
heute ihr Vermögen an Adolph Lunda. 
Die Schulden betragen 84400, das Ver: 
mögen nur 84000, 


en 
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* Biſchof Ireland von St. Paal, der 
durch jeine Temperenzichrullen befannte 
katholiſche Prälat, befindet fich in der 
Stadt. 

* Die Möbelhändler benußten die 
Verſammlungen, welche jie im Intereſſe 
der Weltausſtellung abhielten, um eine 
ſtändige Fachvereinigung zu gründen. 
Zu dieſem Zwecke kamen ſie geſtern 
Abend im Shermanhauſe zuſammen, 
vertagten ſich aber bis nächſten Sonn— 
abend Abends 8 Uhr, um bis dahin die 
nöthigen Vorbereitungen zu treffen. 

* Gin Poliziſt verhaftete am Union 
Depot Matt Hermanı in dem Augen: 
blide, al3 er mit dem Handfoffer eines 
Reifenden davonrennen wollte. Heute 
ftand er vor Richter C. J. White, welcher 
ihn unter $300 Bürgihaft zum Prozeß 
fejthielt. 

* William Jay, der junge Bengel, 
welcher verhaftet wurde, weil er zwei 
junge Mädchen in der Desplaines Str. 





angegriffen hatte, ftand heute vor Rich⸗ 
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Wanamafers Name wird ſtets ge⸗ 
nannt, wenn derjenige Harrifons erwähnt 
wird. Der Präjident und der General: 
pojtmeijter jcheinen unzertvennlich zu fein. 
Bon dem magnetischen Staatsmann aus 
Maine hört man dagegen jo gut wie 
nichts. Kläglich it die Vorausſagung 
zu Schanden geworden, daß James ©. 
Rlaine dieMacht Hinter dem Präjidenten: 
jtuhle, Benjamin Harrifon aber nur eine 
Strohpuppe jein werde. Der Staats: 
fecretär läßt noch immer auf feine kraft: 
volle und glänzende äußere Politif war: 
ten. Gr thut nicht das Geringjte zur 
Verherrlichung einer Adminiftration, Die 
fo hausbaden und nüchtern ijt wie ein 
alter Schlafrod. Der einzige Mann, 
der noch etwas Yeben in die Regierungs— 
bude bringt, ijt der Penſionscommiſſär 
Tanner, und unglücklicher Weiſe wird 
dieſer Mann früher oder jpäter entlafjen 
werden müſſen, weil er den Bund bank— 
rott zu machen droht. 

Bon einer außerordentlichen 
Eitung des Congreſſes wollen die ve: 
publifanijchen Politiker jet nichts mehr 
wiffen. Als der Congreß im vorigen 
Herbjt nad) Hauje gegangen war, ohne 
irgend etwas für die Verbeſſerung des 
Zolltarifs gethan zu haben, da verjicher: 
ten die Republikaner, wenn jie Die 
Mehrheit in beiden Häufern und aud) die 
Adminijtration auf ihrer Leite hätten, 
dann würden fie das Bolt mit einer 
Steuergejeßgebung von nod) nie dagewe— 
jener Güte beglüden. Jetzt aber graut 
es ihnen davor, an die Zollfrage über: 
haupt heranzutreten. Die Schatzamts— 
Ueberſchüſſe, welche eine Herabſetzung 
der Steuern nothwendig machten, find 
derartig zujammengejchmolzen, Dank 
der verſchwenderiſchen Wirthſchaft in den 
legten fünf Monaten, dal die Republi— 
faner nicht gern die Frage erörtert haben 
möchten, was aus dem vielen Gelde ge= 
worden it. Außerdem jind ihnen die 
widerjtreitenden Forderungen Der ver: 
fhiedenen Klaſſen von Geſchützten höchſt 
unangenehm. Sie neigen ſich daher der 
Anſicht zu, daß es das Beſte ſein wird, 
die Sitzung nur drei Monate mit Abzug 
der Weihnachtsferien währen zu laſſen 
und weiter nichts zu erledigen, als die 
regelmäßigen Bewilligungsbills. Auf 
die verſprochenen Steuer- und Zollrefor— 
men kann das Volk bis zum nächſten 
Jahre oder auch bis an's Ende aller 
Tage warten. 


Bei den Türken und anderen 
morgenländiſchen Völkern ruht die 
Rechtspflege in den Händen ehrwürdiger 
und weiſer Männer, die ſich bemühen, 
ihrem Vorbilde, dem berühmten Könige 
Salomo, nachzueifern. Das geſchrie— 
bene Geſetz gilt ihnen weniger, als der 
ſogenannte geſunde Menſchenverſtand, 
den ſie ſelber, — nach ihrer eigenen An— 
ſicht wenigſtens, — in ganz außeror— 
dentlich hohem Grade beſitzen. Laſſen 
ſie einmal einen Unſchuldigen durchprü— 
geln, ſo ſchadet das nicht viel, denn der 
Verhauene tröſtet ſich damit, daß Allah es 
ſo gewollt habe und gegen das Schickſal 
nicht anzukämpfen iſt. Man nennt ſolche 
Zuſtände patriarchaliſch, weil ſie ſchon zu 
den Zeiten Abrahams, Iſats und Jakobs 
beitanden haben. 

Einzelne Polizeirichte in Chi— 
cago jcheinen zu glauben, daß Die 
türfiihe Rechtspflege in der Weltjtadt 
am Michiganjee ebenjo jehr am Plate 
it, wie in Kleinafien, Marocco oder 
Egypten. Ob etwas gejeglid er— 
laubt oder verboten ijt, macht ihnen we: 
nig Unterſchied. Strafbar iſt nad) ihrer 
Auffaffung alles, was nach ihrem eige: 
nen, überaus maßgeblichen Dafürhalten 
bejtraft werden jollte, und wenn die 
Gejetgeber manches überjchen haben, 
um jo jhlimmer für die Gejeßgeber! So 
hat auch der Polizeirichter gedacht, wel: 
cher zwei weiße Frauen und einen Chi— 
nejen abjtrafte, weil eine der eriteren den 
letzteren heirathen wollte, und ihre 
Freundin ihr behilflich geweſen war. 
Daß eheliche Verbindungen zwiſchen 
chineſiſchen Kulis und achtbaren weißen 
Mädchen als Mißheirathen zu bezeichnen 
ſind, bezweifelt kein vernünftiger Menſch. 
Nicht nur der Raſſenunterſchied, ſondern 
auch die Verſchiedenheit der Lebensan— 
ſchauungen macht eine glückliche Ehe 
zwiſchen Mongole und Kaukaſierin zur 
Unmöglichkeit. Das Geſetz von Illi— 
nois verbietet aber ſolche Ehen nicht, 
und es iſt auch ganz gut, daß es das 
nicht thut. Denn es iſt wahrhaftig nicht 
Sache des Staates, ſich in alle Lebens— 
verhältniſſe ſeiner Bürger einzumiſchen 
und ſie auf Schritt und Tritt als un— 
mündige Kinder zu behandeln. Wenn 
ein Mädchen ſich aller Rückſichten auf die 
eigenen Eltern, auf Verwandte und 
Freunde entäußert uud das Leben in ei— 
ner anjtändigen Familie mit dem dauern: 
den Aufenthalte in einer dhinefijchen 
Höhle vertaujchen will, jo ift das eine 
traurige Verirrung, die ihre Strafe un: 
fehlbar nach ſich zieht. Doch unter die 
ftrafrehtlihen Verbrechen werden ſolche 
Fehltritte nicht gezählt, und folglich 
ijt der Polizeirichter nicht befugt, fie mit 
Gefängnißftrafe zu ahnden. 

Viele. Polizeirichter ‚Haben fh auch 
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rung gelobt oder das Temperenzgelübde 
ablegt und ſie befehlen verdächtigen Leu— 
ten, binnen einer gewiſſen Friſt die Stadt 
zu verlaſſen. Solche Ueberſchreitungen der 
Amtsgewalt würden in keinem anderen 
geſitteten Lande geduldet werden. Wenn 
die Richter ſelbſt ſich nicht um die Geſetze 
kümmern, ſondern ſie geradezu verhöh— 
nen, ſo iſt es am Ende beſſer, dem gan— 
zen Geſetzgebungsſchwindel ein Ende zu 
machen und zu den guten alten Zeiten 
zurückzukehren, in denen der Richter ganz 
nach Willkür und eigenem Ermeſſen 
urtheilen durfte. Die „Volksjuſtiz“ in 
Geſtalt des Lynchmordes haben wir ja 
ſchon iu der großen demokratiſchen Re: 
publik. Vielleicht werden noch die Rechts— 
einrichtungen der Sioux oder Apaches 
wieder eingeführt. 


Daß der Schlaftvagen:Mottopo: 
lift Pullman für $100,000 Ausſtel— 
lungsactien nehmen will, wenn vier 
andere Millionäre dasjelbe thun, iſt ja 
ganz ſchön. Die Lobreden, die dem bie: 
deren Sir George deswegen von der 
engliichen Prefje gehalten werden, ver: 
dient er aber doch nicht ganz. Denn er: 
jtens ijt es immer eine bedenkliche Ge— 
ſchichte, Bedingungen zu jtellen, wenn 
man etwas für das Gemeinwejen thun 
will. Herr Pullman jollte lieber die 
$100,000 ohne Weiteres hergeben und 
ruhig abwarten, ob fein Beijpiel nicht 
Nahahmung finden würde. Und weiter: 
hin iſt zur bedenken, daß die Pullman’- 
ſche Schlafwagen-Geſellſchaft ganz riefige 
Gewinnſte einjtreichen würde, wenn die 
Weltausftellung in Chicago jtattfände. 
Die meilten Bejuder aus Europa und 
dent Dicht befiedelten Djten der Ber. 
Staaten würden fi der Schlafwagen 
bedienen. Die Bewohner der Weit: 
jtaaten würden in weit größerer Zahl 
nad) Chicago kommen, als nah New 
VYork und ebenfalls jehr jtark die Schlaf: 
wagen benüßen. So ganz uneigennüßig 
iſt aljo das Pullman'ſche Angebot gewiß 
nicht. Immerhin iſt es zu loben, daß 
er ſich zu einer wirklichen Leiſtung er— 
bietet und den Ball in's Rollen bringen 
will. 

Lokalbericht. 








Politiſches. 


Der Wahlfampf in den an: 
neftirten Stadttheilen. 
Alle Rarteien in den aus den annektir— 

ten VBororten gebildeten neuen Wards 

haben ihre Kandidaten für die am Diens- 
tag Abend jtattfindende Wahl von Stadt: 
rathmitgliedern aufgejtellt und der Wahl: 
kampf it jeßt dort in vollem Gange. 

Die Republikaner juchen daraus Kapital 

zu Schlagen, daß fie alle ihre Kandidaten 

verpflichten, im Stadtrath für die Di: 

ron’sche Verordnung zu ftimmen, welche 

es dem ſtädtiſchen Schatmeijter zur 

Pflicht macht, alle aus ſtädtiſchen Gel: 

dern fließende Antereffen in die Stadt: 

kaſſe zu deponiren, und ihre Gegner be: 

Ihuldigen,gegen eine ſolche Mafregel zu 

jein. Dieſer Gifer für die jtädtifchen 

Finanzen würde jich in einem viel bejjeren 

Fichte zeigen, wenn die Herren Nepubli- 

kaner zugleich Beigplüffe annehmen wür— 

den, welche die Borenthaltung der Anter: 
ejjen auf die County = Gelder durch den 
vepublifaniichen County = Schatmeijter 

Davis verdammen. Allerdings werden 

jest feine County = Commiffäre gewählt, 

aber die Beichlüffe könnten in feinem 

Falle etwas ſchaden. Nachitehend folgt 

eine genau revidirte Lifte aller Alder: 

mans-Candidaten: 

25. Ward: Frank M.Chapman, Rep.; 
Michael Keck, Rep.; George H. Kettelle, 
Dem.; A. W. Bonner, Dem. 

26. Ward: Felir Le Bahn, Rep.; E. 
M. Chandler, Rep,; B. F. Weber, 
Den; 8. 8. Haynes, Dem. 

27. Ward: Matthew X. Conway, 
Rep.; Dr. D. B. Fonda, Rep.; L. N. 
Budlong, unabh. Rep. ; Youis 3. Hayes, 
dem. 

28. Ward: Jonathan Nurton, Rep. ; 
John MeKenna, Rep.; John Larny, 
Dem.; John Yucas, Dem.; Frank Me: 
Garthy, unabh. Dem. 

29. Ward: Timothy Hogan, Nep., 
sohn Nugent, unabh. Dem.; T.Gahan, 
Dem.; Patrid Nooman, Dem. 

30. Ward: John G. Soencer, Rep.; 
David Ward Wood,Rep.; Kohn Kenney, 
Dem.; Matthew Pauley, Dem. 

31. Ward: E. J. Noble, Rep., ©. 
F. Mestnigbt, Rep; W. B. Moat, 
Dem.; J. D. Bacon, Dem. 

32. Ward: WR. Kerr, Rep.; W. 
C. Kinney, Rep.; E. A. Hill, Dem. 

33. Ward: Tr. W. B. Arnold, 
Rep.; Andrew Krimbill, Rep.; Patrid 
J. Oorman, Dem.; Charles Jockiſch, 
Dem. 

34. Ward: Kohn OMeil, Rep.; Dr. 
Names Chejey, Nep.; Charles Gorkery, 
Dem.; Bruno Ganjel, Dem.; W. W. 
Parker, unabh. Dem. 

Kine Verſammlung wurde gejtern 
Abend nad) der Lakehalle, 315 Rootitr., 
einberufen, um die Candidatur des farbi- 
gen Rechtsanwalts Neljon Bowman als 
Alderman der neuen 29. Ward zu unter: 
jtügen. Nur wenige Perſonen waren 
anmwejend und aud von diejen waren 
mehrere nur erichienen um die Berfamme 
lung vejultatlos verlaufen zu laſſen. 
Der Sprecher wurde fortwährend unter: 
brochen und Bowman juchte bei der Po: 
lizet um Hilfe nad), die Ruheſtörer zu 
entfernen. Die Polizei verweigerte ihre 
Hilfe und fo mußte die Verfammlung 
vertagt werden. 


* Gongrefabgeordneter Mekinley, 
einer der Gandidaten für das Amt eines 
Sprechers des nationalen Abgeordneten: 
des, befinhet Dip in 





der Stadt als | © 


Eine neue mediziniſche Yadı- 
Bibliothek. 


Die Direftorenermählt und 
der Bau eines Gebäu— 
des beſchloſſen. 


Hiefige Aerzte und Freunde der 
Naturwiffenihaften beabjichtigen Die 
Errichtung einer Fach-Bibliothek und 
geht, da die Vorarbeiten bereits dafür 
getroffen, das Project feiner Verwirk— 
lihung entgegen. Nachdem in einer 
früheren Zufammenfunft die Gomites 
eingefeßt worden, wurde gejtern im 
Grand Pacific Hotel eine von den bejtbe- 
fann,en Verzten und anderen in der 
Stadt bekannten Herren gut bejuchte 
Verfammlung abgehalten. Dr. N. ©. 
Davis führte das Präfidium. Die Her: 
ren Dr. M. D. Ewell, J. W. Streeter 
und Bayard Holmes, welche mit den 
Drganifationsfragen betraut waren, uns 
terbreiteten den Entwurf einer Conſtitu— 
tion, welcher vorläufig bis zur endgülti— 
gen Incorporirung der jungen Geſell— 
jchaft, angenommen wurde. Der Ber: 
band nennt ji: „Medical Library Aſſo— 
ciation of Chicago“. Das Cintrittsgeld 
für jedes Mitglied it auf $100, und die 
Jahresbeiſteuer auf$10 feſtgeſetzt worden. 
Die Gejellichaft beabjichtigt den Ankauf 
eines, für Bibliothef = Zwede geeigneten 
Gebäudes und waren hierfür die Doc= 
toren C. W. Garle, J. B. Murphy, 
Chas. Truax, Bayard Holmes, Boehme 
Prettmann md W. W. Isgard als 
Comite beſtallt worden; dieſes berichtete 
Fortſchrit. Von einem Comite, be— 
ſtehend aus den Doctoren Delanſter, E. 
Ingalls und B. Holmes, wurden eine 
Anzahl Directoren in Vorſchlag gebracht 
und die genannten Herren einſtimmig er— 
wählt. Es find die Doctoren: H. N. 
Johnſon, D. A. R. Steele, J. A. 
Etheridge, Mary Thompſon, J. W. 
Streeter, Edward Harlan, Bayard Hol: 
mes, G. A. Hall und William Hales. 
Die Beamtenwahl wird in der im Octo— 
ber ſtattfindenden ordnungsmäßigen Ver— 
ſammlung ſtattfinden. 


—— 
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Minnie Faultners Tod. 





Albert Otto und Margarette Toney, 
die beiden Perſonen, welche in Haft ges 
halten wurden, bis die Yeichenfchau über 
die in einem Projtitutionshaufe an der 
Sid Desplaines Straße todtgefundene 
Minnie Faulkner vorüber jei, wurden 
geitern Nachmittag ihrer Haft entlafjen. 
Die Gejhworenen konnten die Todesur: 
ſache nicht feſtſtellen, ebenſowenig Die 
beiden Verhafteten mit dem Tode der 
Faulkner in irgend welche Verbindung 
bringen. 

— — 
Ein ungetreuer Seelenhirte. 


Dem Baptiſtenprediger J. K. Griffis 
von der Baptiſtenkirche in Wauconda, 
nahe bei Chicago, gefiel feine junge Nach— 
barin Anna Tidmarſh beſſer, als feine 
ihm vor Gott und Menſchen angetraute 
Gattin. Dieje mit zwei Kindern im 
Stiche laſſend, fuchte er mit Fräulein 
Anna Tidmarjh das Weite. Die Ge: 
meinde ijt num um eine Senſation veicher 
und hat außerdem nody für die mittellofe 
Fran Griffis und deren Kinder Sorge 
zu tragen. 

— — —— — 
Ueberfahren. 


Gin mit Asphalt beladener Wagen, 
der von Omen MeGinnes, wohnhaft 100 
Monroe Straße, gelenft wurde, über: 
fuhr den 8 Jahre alten Anton Braynor 
von 703 Poomis Straße geitern Nach— 
mittag, ihn auf der Stelle tödtend. Der 
Goroner wurde benachrichtigt. Faſt zu 
gleicher Zeit wurde aud) die Kleine, 3 
Jahre alte, Birdie Baker von einem 
Magen des Charles Bacon in der Aſh— 
land Avenue, zwijchen Ohio: und In: 
diana Straße, überfahren und fehwer 
verlegt. In dieſem Kalle trug Bacon 
die Schuld an dem Unglüf. Gr wurde 
verhaftet und nach der Polizeijtation an 
der Weſt Chicago Avenue gebradt. 


—— 
— u 


Evangeliſche Conferenz. 

In der Chicago Avenue Kirche, Ecke 
der LaSalle und Chicago Ave., wird am 
6. Oktober eine Conferenz evangeliſcher 
Chriſten ſtattfinden, in der Fragen über 
die Verbreitung des chriſtlichen Glaubens 
unter den Heiden, über die Hebung der 
Gefallenen, Beſſerung der Trunkenbolde 
und Ausübung der chriſtlichen Barm— 
herzigkeit an die Armen, beſprochen wer— 
den ſollen. Unter Anderen werden von 
Auswärts kommen: Francis Murphy 
und Sohn, nebſt Fräulein F. E. Wil— 
liard. Die Temperenzler werden alſo 
gut vertreten ſein. 





— 
—N 


Der neueſte „Truſt“. 





Noch ein „Truſt“ mehr. Dieſes Mal 
ſind es die Beſitzer von Steinbrüchen, 
welche ſich vereinigten, um die Preiſe der 
Bauſteine zu „reguliren“. C. L. Hutch— 
inſon iſt das Haupt des Truſts. Die 
Incorporatoren ſind: Noble B. Fudah, 
Monroe L. Willard und Arthur A. 
Bliß, doch nimmt man an, daß dieſe nur 
„Strohmänner“ ſind, da die erſten bei— 
den Herren Rechtsanwälte find, der letz— 
tere ein Notar iſt. Dem „Truſt“ ſollen 
folgende Firmen angehören: The Singer 
& Talcott Stone Company, Excelſior 
Stone Company, Bodenſchatz & Garn: 
ſhaw Stone Company, Chicago & Le: 
mont Stone Company, Corneau Stone 
Company, Illinois Stone Company, 
Kimbell & Cobb Stone Company, Sans 
ger &Moody, Joliet Stone Company, 
Davidjon, Bro. & Kerber, Auguft 
Eriksjon, Fogerty — * Company, C 

Co 





Porter, | wahrjgeinlic) gefallen, 


Deutſche Geſellſchaft. 


Die Delegaten zu dem Con— 
vent in Milwaukee. 


Das Directorium der hiefigen Deut- 
ſchen Geſellſchaft hatte geſtern feine mo- 
natliche Zufammenfunft. Anwejend wa— 
ren: Präfident Eberhardt, Secretär Ph. 
Koehler, Schatzmeiſter C. L. Niehoff, 
Finanz-Sekretär Julius Wegmann, 
Agent W. C. A. Thielepape, Hülfsagent 
Eduard Klingenberg und die Direktoren 
Boerlin, Rapp, Wampold, Hettich und 
Grufendorf. 

65 wurde befchloffen, die für Mitte 
nächſten Monat in Milwaukee anberaumte 
Gonferenz aller Deutſchen Geſellſchaften, 
zu der Vertreter aus allen Yandestheilen 
ericheinen werden, zu bejchiden und wur: 
den die Herren: Mar Eberhardt, Aul. 
Wegmann, Philipp Köhler, Willtam 
Bode ud W. C. A. Thielepape als De: 
legaten zu dieſem Zwecke erwählt; auch 
wurde bejtimmt, daß die ſämmtlichen 
Mitglieder des Verwaltungsrathes, falls 
jie es wünſchen, an der Conferenz thetl: 
nehmen können. Yaut Bericht des Agen— 
ten wurden im verfloffenen Monat 15 
Familien mit 43 Kindern, jowie 14 le— 
dige Perſonen unterjtüßt. 12 vou diejen 
Familien, welche 27 Kinder bejaßen, jo: 
wie 11 der ledigen Perſonen erhielten 
zum eriten Male Beiitand. Ron den 
Familien waren zwei in Folge der Krank— 
heit des Mannes hülfsbedürftig, zwei 
andere, durch Krankheit der Frau und 
wiederum zwei durch Krankheit beider 
Familienhäupter. Der Tod des Ernäh— 
vers und hohes Alter der Eheleute machte 
in vier Fällen Unterftüsung nothwendig. 
Zwei der Familien waren jüngjt von 
Süd-Rußland eingewandert und wurden 
die Männer, die Schreiner waren, nad 
Greta, Ill., geihidt. Yon den 11 ledi— 
gen Perſonen, die zum erſten Male Un: 
terftüßung erhielten, waren fünf durch 
förperliche Peiden und fünf andere durd) 
Arbeitslofigfeit hülfsbedürftig geworden. 
Diefen Angaben folgen weitere Details. 
Von dem Arbeitsbureau, das dem Agen: 
ten unterjtellt ift, wurde berichtet, daß 
210 Arbeitgebern, die im verflofjenen 
Monat Arbeiter durch die Agentur zu 
miethen ſuchten, Arbeiter geſchickt 
wurden, während 188 Arbeitern Be- 
ihäftigung nahgewiejen wurde. Kür 
Unterjtüßungen wurden im vergangenen 
Monat verausgabt: in Baar 884.20 
und für Obdach und Beköſtigung 83.24; 
im Ganzen 887.44. 

An Jayres: Beiträgen find im ver: 
flojjenen Monate $314 Eollektirt worden; 
als Mitglieder traten der Gejellichaft 
bei die Herren: Geo. Keller, Dav. Brad: 
ley Manufacturing Go. und A. E. Hu: 
jton, mit Jahresbeiträgen von im Gan: 
zen 835. Die \Jahresbeiträge haben er: 
höht die Herren Yeo Ernſt von 84 auf 
810, und Fr. Lieje von $4 auf 85. 

— 1-2 — 


Der Johnſon'ſche Mord. 


Der Coroners-Inqueſt in Sachen der 
von ihrem Gatten ermordeten rau 
Johnſon, wurde gejtern Nachmittag abge: 
halten. Wie vorausgejehen, erklärten 
die Gefchworenen, dag Johnſon jeine 
Frau im Wahnfinn ermordete, uud daß 
er nad) dem Detention-Hoſpital über: 
führt werden folle, damit fein Geiſteszu— 
jtand genau geprüft werde. 

— — — 


Auch ein Ehrgeiz. 


Frl Marchand will die Nia— 
garasgälledurdihwimmen, 


Gin muthiges, aber unbefonnenes 
Mädgen it Frl. May Marhand, eine 
jnuge Kranzöfin, 233 Wafhington Bou- 
levard wohnhaft. Diejelbe verlieh ge: 
jtern Abend Chicago um ſich nad) den 
Niagarassällen zu begeben, Dort will 
fie es MeGraham, dem befannten Nia- 
garasgall- Springer, nachmachen und in 
einer vor MeGraham erbanten Tonne 
die Niagarassälle zu durchſchwimmen. 
Das Sonderbare an dem Unternehmen 
ist, dak Frl. Marchand den Sprung nicht 
etwa unternimmt, um Geld zu verdienen, 
jondern nur, um fich einen Namen zu 
machen. Sie will die erite Frau fein, 
welche die Fälle überfchreitet. Am Leben 
it ihr nichts gelegen, und an Muth fehlt 
es ihr gerade deshalb auch nidt. Co 
wenigjtens jagt jie. 


— > 


Ein großer Reformator. 





John M. Moore 
Wirthbsgeihäft re: 
geln will. 


Wie 


da 


Ein neuer Reformator ift eritanden. 
Er nennt fich Chas. M. Moore nnd hat 
einen großartigen Plan ausgehedt, nad) 
dem er das Wirthsgeſchäft in hieliger 
Stadt regulirt jehen will. Am beiten 
beurtheilt man feine Feiftung, wenn man 
den folgenden Abjchnitt der von ihm aus: 
gearbeiteten Verordnung, die Ald. Gib: 
bons einreichen fol, jorgfältig durchlieſt— 
„Lizenzen für Einzelverfauf von Spiri— 
tuojen, Weinen, Malz: oder anderen ge: 
brauten, berauſchenden Getränken, jol: 
lennuran Bürgerder Ber: 
einigten Staatenvon mäßi— 
gen und gutem moralijdee 
Charakter. vertheilt werden.“ Außer 
diejen Qualifikationen ſoll der betreffende 
Bürgſchaft in Höhe von $3000 mit zwei 
gnten, in Chicago anjäßigen Bürgen 
geben. 

Ein fernerer Artikel beitimmt, daß an 
Sonntagen „liquors“ überhaupt nicht 
verfauft werden dürfen. Höchitens will 
der Antragfteller die Erlaubnig für den 
Verkauf von Bier in der Zeit von 2 bis 
6 Uhr Nachmittag, ertheilt jehen.— 
Den Nativijten wird dieſe een 
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Für die Leſer der Abendpoft. 





Jahrelang hat das Publikum über die hohen Monopolpreife der Nähmafchinen zu kla— 
gen gehabt und jest, wo endlich die bedeutenditen Patente abgelaufen find, wo endlich die 
Preiſe zu einem vernünftigen Maße herabgedrückt worden ſind, ſchreit das Monopol „Imita- 
tion, Imitation, Schwindel, Schwindel“ und ſucht dadurch die legitime Konfurrenz aus dem 
Markte zu verdrängen, um aud) weiterhin vom Publıfum die hoc) übertriebenjten Rreije er * 


prejien zu können. 


„Unſere Fabrik ijt mit den beiten und vervolfommenjten Maichinen ausgeftattet; unfere 
Maſchinen jind eine ausgezeichnete, unübertroffene Arbeit und jede Maschine garantirt. 63 


it Ihr Intereſſe, Die beite Maichine, die Sie 
Ihnen die beite Majchine zu den allerbil 


kum an, jondern wegen ihrer techniichen 


affuraten Zuianmenitellung. 


der Herstellung der Beitandtheile der Maſchine 
brauchte Maschinen angewandt werden. 
Mare gemacht, haben ihre erafte Größe. Die 
aus dem feinſten Stable gemacht und paljen ganz genau. 


finden fönnen, zu faufen, und wir beabfichtigen 


J ligſten Preiſen zu verkaufen. 
Wir bieten unſere Improved Imperial Nä 


hmaſchine nicht als eine Imitation dem Publi— 


' Vorzüge und der Genauigkeit in? der Arbeit, und der 
i ung Unſere Fabriken arbeiten mit ganz neuen Maſchinen, mit Be— 
nützung aller modernen Erſindungen und Verbeſſerungen, jo daß eine größere Genauigkeit bei 


erzielt werden kann, als wenn alte und ver— 


Die einzelnen Theile find nach einem ſtählernen 


Theile, die am meiſten gebraucht werden, find 
Das Balancir Rad iſt eine wichtige 


Verbeſſerung und iſt jo angebracht, daß die Spulen aufgerollt werden, ohne die Machine in 


Bewegung zit Seen, oder die Arbeit davon entfernen zu müſſen. 


Eine weitere bedeutende 


Verbeſſerung iſt der self threading Eyelet, Check Lever und Needle Clamp. Unjer Su: 
perintendent, welcher jede Maſchine ſorgfältig prüft, hat eine langjährige Erfahrung in der 
Fabrikation von Nähmajchinen und hat früher eine bedeutende Nähmajchinenfabrif im Often 


geleitet, 


Wir haben unſere koloſſale, einen Klächenraum von 30,000 Fuß einnehmende Kabrif 


in der legten Zeit noch bedeutend vergrößert, und können dem Publitum unjere Nähmaſchinen 


su Kabrifspreijen verlaufen. 


Wir find als die größten Nabmaichinenfabrifanten des Weiten 


bekannt und unſere Nähmaschinen haben einen jo großen Ruf erlangt, dag fie einer Empfeh— 


lung unſererſeits nicht bedürfen. 





Neue elegante, 


Die verbeſſerle Imperiaf 
Singer Low Arm Maſchine. 


Jede Maſchine wird für 5 Jahre garantirt. 


Jede Maichine enthält die folgenden Zuga— 
ben frei: Säumer, ertra Stichplatte, ertra 
Henmfeder, Schraubenztieher, Yeiter und 
Schraube, Schraubenichlüffel, ſechs Schiffchen- 
ipulen, Oelkanne mit Del gefüllt, ein Dugend 
Nadeln und ein Inſtruktionsbuch (deutſch und 
engliſch). 


Dieſe Maſchine mit vollftändi: 
gem Zubehör koſtet nur $16. 





Neue - 


Kir find überzeugt, daß unfere 

neue verbejjerte Familien High 
Arne Amperial Sewing Maſchine 
die Gunſt und das Vertrauen des 
Bublitums gewinnen wird, da jte 
eine Art von Majchine iſt, welche 
allgemein vom Publifum verlangt 
wird. . 
Kede Majchine wird für 5 Jahre 
garantirt und ift mit den neueſten 
und praftiihejten Verbeſſerungen 
ausgejtattet. 

Zu jeder Mafchine gehören die 
folgenden Zubehore, die wir frei 
mitgeben: Säumer, Stichplatte, 
Hemmfeder, Schraubenzieher, Lei: 
ter u. Schraube, Schraubenjchlüf- 
fel, ſechsSchiffchenſpulen, eine Del: 
fanne mit Del, Gauge und Gauge 
Schraube, Nadeln zc. und ein Anz 
ſtruktionsbuch (deutih und eng: 
lich). 


Dieſe Maſchine mit 
vollſtändigem Zubehör 
koſtet nur 820. 


leicht arbeitende verbesserte High Arm Imperial 


Favorite Naehmaschine, 


Die Würdigung, welche unsere neue und elegante High, Arm Nähmaschine beim Publikum findet, gereicht ung 


zu aroßer ‚Freude. 


Beſonders bei Damen ift fie jehr beliebt für den Familiengebrauch wegen der vielen Vorzüge, 


die ſie vereinigt. Erftens find alle Beftandtneile aus dem feinsten Metalle gemacht, mit der größten Genauigkeit und 


Präciſion und werden dor idrer Vereinigung einer genauen Probe unterworfeit. 


Ihre Conitruftion ift einfach, da 


fie nur wenige Beſtandtheile hat, nicht komplicirt ift, und auch nicht aus der Ordnung kommt. Ihr Arm ift hoch 


genug, um jede Art von Arbeit mit der größten Bequemlichkeit zu machen— N 
und White Mafchine, nur hat fie noch die neueſten Berbefferungen, welche ihren Werth noch erhöhen. 
wohl für feine, als für grobe Arbeit geeignet. 
Sie wird leicht gehandhabt und ermüdet den Arbeiter nicht. 


— 


Sie iſt ähnlich gemacht wie Domejtic 
Sie iſt ſo—⸗ 


hat eine ſelbſt einſetzende Nadel und ſpart dadurch viele Mühe. 





No £ 


> 


Sie hat das patentirte Fiſh Ba: 
lance Nad, mit einem ebenfalls pa: 
tentirten Apparate, um dajjelbe 
zum Stehen zu bringen, die voll: 
jtändigite Verbeſſerung in ihrer 
Art. Die am meiiten der Ab: 
nügung ausgeſetzten Theile jind 
aus dem feinjten Stahl gemacht, 
was ihnen die größte Dauerhaftigs 
feit jichert. 

Mit jeder Maſchine Tiefern wir 
das vollitändige Zubehör in einem 
jammtüberzogenen Käſtchen gratis, 
beitehend aus: einem Saͤumer, 
einer ertra Stichplatte, Hemmfe- 
der, Schraubenzieher, Yeiter und 
Schraube, Schraubenjchlüffel, ſechs 
Scifihenipulen, Delfanne mitOel, 
ein Dutzend Nadeln ꝛc. und ein 
— (deutſch und enga 
liſch). 


= Diele elegante Mas 
—ſchine mit vollitändt: 


Diejelbe Maſchin«é 
’MNo.,.5 mit 5 Schubkä⸗ 


Diefe elegante Ca— 
binet Maihine mit 
volfiändigem Zubes 
hör Complete Toitei 
nur 536. 


Kauft direkt von den Kabritanten und fpart 815-8540 Commiſſion 


für den Agenten. 
Wir laden das 
bejuchen. 


The Imperial Man 
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geehrte Publikum freundlichit ein, uns in unjerem Berfaufslofal zu 


fg. & Supply Co. 
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oZ ooralbericht. 


Samſtag, den 7. September 1889. 


wie ift Das, Herr Eberfold? 














Die Spielhöllen follen wie: 
der in vollem Flor fein. 
Wie die „Tribune“, ein der Admini— 

ſtration des Mayor Cregier feindliches 

Blatt wiſſen will, geht es, ſeit Mayor 

Cregier in New NYork, in der Höhle des 

Löwen weilt und für Chicago als Welt: 

ausitelungsplaß thätig ift, in Chicago 

im Polizei-Departement „drunter und 

drüber‘ und bejonders die Spielhöllen 

ſollen ihr „Pienic“ haben. In dem 
ſüdlichen Stadttheile, der zum Bezirk des 

Capitän Lloyd gehört, treiben angeblich 

die Herren „Gämbler“ ihre Frechheit 

ſo weit, bei offenen Thüren ihr Spielchen 
zu machen, und die Opfer zu ſcheeren. 

Ja, viele von den Häuſern haben ſogar 

ihre „Anreißer“ vor der Thüre, um die 

unwiſſenden Lämmer als Futter den 

Hyänen zuzuführen. Capt. Llopd, der 

von einem Berichterſtatter ausgepumpt 

wurde, ſagte ganz trocken: „So lange 
die „Spieler“ ſich ruhig verhalten und 
nicht ausarten, werde ich ſie nicht weiter 
beläſtigen. ich werde nur dann ein— 
fchreiten, wenn die Gämbler öffentliches 

Aergerniß bereiten. *‘ 

„Die „ruhigen“ Pläte wollen Sie 
alio nicht anrühren?’‘ fragte der Be: 
rihterjtatter weiter. 

Ich habe mit dieſen nichts zu thun, 
die aehören unter Eberſolds Aufjicht. ‘ 

Uebrigens weiß auch der „Globe“, 
ein ultra-demofratijches Blatt, von der 
Grijtenz der Spielhöllen zu erzählen. 


Die Klagen gegen Capt. Lafien. 





Die Klagen gegen Gapitain Ingvor 
Laſſen, von der “Leichten Gavallerie- 
Schwadron“ (Light-Horse-Squadron) 
jind jett von dejjen Gegnern genau for— 
mulirt worden und werden heute Abend 
in der Verfammlung der militäriichen 
Drganijation verhandelt werden. Capt. 
Laſſen wird in der Anklagejchrift be— 
ihuldigt, die Angelegenheiten der Orga: 
nijation in jeinem Intereſſe geleitet zu 
haben und nicht zum Nußen und der 
Ghre der Organifation. Ferner habe er 
die Uniformen jelbit geliefert und zwar 
zu einem höheren Preiſe, als jie irgend 
ein anderer Schneider hergejtellt hätte. 
Dadurh habe er das PVereinsvermögen 
geihädigt. Cr Habe den Leuten, welche 
Gollectionen für die Shwadron gemacht 
haben, erlaubt, ein Drittel der Follectir: 
ten Gelder für ſich zu behalten, ohne vor: 
her die Schwadron um Grlaubni ge: 
fragt zu haben. Außerdem joll Capt. 
Laſſen gegen die Mitglieder grob und 
anmaßend geweſen ſein. Aus allen diejen 
Gründen wollen die Antläger Capt. 
Laſſen jeines Pojtens enthoben jehen. 


Feinde der Wirthe. 





Die Bürger:figa (,,Citizens League“) 
hielt gejtern Nachmittag in ihrem Haupt: 
quartier, 116 Ya Salle Sir., ihre mo— 
natlihe DVerjammlung ab. Es iſt na: 
türlih, daß die Wirthichaftsbefißer ge: 
hörig mitgenommen wurden. Der Ge: 
neral-Agent reichte jeinen Monatsbericht 
ein, weldem wir folgendes entnehmen: 

An Anklagezujtand befinden jich 119 
Nirthe. DVerurtheilt wurden 86 Wirthe 
wegen Verkaufs von Spirituojen an 
Minderjährige und 146 Wirthe, weil jie 
betrunfenen Leuten noch Getränke ver: 
abjolgten. Bon Yriedensrichtern wur: 
den 102 Wirthe verurtheilt. Dem 
Griminalgericht überwiefen wurden 22. 
Ronds wurden nur in einem Yalle für 
verfallen erklärt. Entlaſſen und nicht 
verurtheilt wurden 40. 5 Anflagen ge: 
gen Wirthe wurden bis zum September 
verihoben. trafen und Kojten erreich: 
ten die Höhe von $1,163.50. 

— — — —— 


Kleine Brände. 


Verſchiedene kleine Feuer geſtern 
Abend, welche die Alarmirung der Feuer— 
wehr zur Folge hatten, richteten nur ge— 
ringen Schaden an. 

Der erſte Alarm um 6.15 rief die 
Feuerwehr nah No. 50 Nees Straße, 
wo das red. Hemberg gehörige Haus in 
Feuer ſtand, das dur Exploſion einer 
Petroleumkanne entitanden war. Per: 
luft an Möbeln und dem Gebäude $40. 
Der zweite Alarm um 6.35 von Ka: 
ten No. 9 war ein faljcıer. ” 

Um 8 Uhr ertönte vom Kaften 33 ein 
Alarm. Die Feuerwehr eilte nad) der 
Brandſtelle, 109—111 Wabajh Avenue, 
fchrte aber jofort wieder um, da es für 
Ne nichts zu thun gab. 

Der letzte Alarm um 9.50 meldete, 
dak das Haus No. 16 Ann Straße in 
Slammen jtehe. Die Feuerwehr war 
prompt zur Stelle und verhinderte, daß 
das Feuer größeren Umfang annahm. 
Schaden: $50. 


Kurz und Neu. 


. * Der Grundftein zur neuen Baptiften: 
firhe in Englewood, Ede Stewart und 
Englewood Ave., wurde heute Nahmit: 
tag gelegt. 


* Die wegen ſchlechten Wetters ver: 
[Hobene Berfammlung behufs Organi: 
ſirung einer „Drainage Afjociation‘‘ 
auf der Weitjeite wird heute Abend um 
8 Uhr in Owsley Halle, Ede Madijon 
und Robey Str., ftattfinden. 


* Die Geldverleiher und Landagenten, 
welche feit dem 1. Mai d. J. Gejchäfte 
machten, ohne die erforderliche Licenz 
zu haben, wurden gejtern durch Conftab: 
ler verhaftet und nad der Mayors 
Office gebracht, wo fie die ſchuldigen Be 
träge nadzahlten, die 
und dann wieder 





Verie-offen fei. 


Chicago's Frauen. 


Sie find viel bejjer, wie ihr 
Ruf. 


Darum ehret fie, fie flehten und weben himm⸗ 
lifhe Kränze ins irdifche Leben. 


Die Sittenrichter im Oſten, welche 
gleich den Pharijäern der Schrift, vor 
lauter Eigenliebe den Balken im eigenen 
Auge nicht jehen wollen und in ihrer 
Ueberflugheit das Gras wachſen hören, 
behaupten häufig, daß die SKofetterie 
(Flirtation) von den Chicago’er Mädchen 
und rauen fleigiger, wie von jenen an— 
derer amerifanijchen Städte und Drt: 
ihaften geübt werde, fie deshalb zu 
leihtjinnigen Heirathen veranlafje und 
dieje die Urſache zu vielen Eheſcheidun— 
gen liefern. Die Annahme zur Schluf: 
folgerung iſt falſch und die letztere über: 
haupt hinfällig. Um in der Aburthei- 
lung jein eigenes Urtheil nicht in den 
Vordergrund zu bringen, auch deshalb, 
weil Yamilienberichten aus guten Grün: 
den nicht zu trauen ijt, begab ſich ein 
Berichterjtatter der „Abendpoſt“ zu eini- 
gen Fabrifanten und Gejchäftsieuten, 
welche Mädchen bejchäftigen, und auf 
deren UrtHeil er bauen konnte. Zunädjjt 
bejuchte er zwei Brüder, die beide ver: 
heivathet und jeit langen Jahren in ei: 
nem leichten Fabrikationszweige größ— 
tentheils Mädchen bejchäftigen. Beide 
jind als genaue, doch nicht unvechtliche 
und in gewifiem Maße als human ge: 
ſinnte Gefchäftsleute befannt. Da die 
Gewährsmänner Anglo-Amerikaner und 
mit dem Kindringling jeit Jahren befannt 
jind, jo wurde die Unterhaltung ziemlich 
zwanglos geführt. Der Berichterjtatter 
machte den Zweck feines Kommens be- 
fanut und erhielt nachfolgende Ausfunft: 
„Mädchen und Frauen find im Allge- 
meinen viel befjer wie ihr Ruf, nament- 
lid) in Bläßen, wo das Anglo-Amerifaner: 
thum in Verein mit den Deutjchen 
dem eingewanderten Völfergentengjel den 
Stempel göherer Gefittung in wirflichen 
Austausch und den Manieren aufpräat. 
Diejer jegensreiche Einfluß hat von jeher 
in Chicago obgewaltet und abgejehen 
von noch einigen Schroffheiten wunder: 
bare Reſultate gefördert, die jelbjt von 
den roheſtem ren, falls er überhaupt 
Bernunftgründen zugänglich ijt, aner- 
fannt werden müſſen. 
Frauenwelt hat jichtlic) dabei gewonnen, 
das gezierte und empfindliche Weſen tt 
durch eine natürlichere Einfachheit erjett 
worden, Die ja jtets für das Ideal der 
Weiblichkeit gegolten hat. Mädchen 


müſſen einer gewiſſen Zucht unterwoffen 


jein, jonjt it jchwer mit ihnen auszu— 
fommen. Im „Badfiihalter*, den 
weiblihen legeljahren, jind Mädchen 
bejonders jtürmifch und zu Muthwillen 
geneigt. Derengere Verkehr mit Män— 
nern in Fabriken, jowie in Gejchäften, 
iſt unftatthaft und verbannt die weibliche 
Shen. Dies zu erläutern ijt aus fitt- 
lihen Gründen nicht möglich und kann 
nur in privaten reifen erörtert werden. 
Wir haben eine jtrenge Scheidung 
der Gejchledhter eingeführt und wir 
jehen darin einen jittlihen Werth, 
obgleih wir dadurch als Tyran— 
nen verjchrieen find. Die Mäd— 
chen arbeiten bei uns ſeit vielen Jahren, 
gar mande haben aute Partieen ge: 
macht uud find, obgleid) jie **Shopgirls” 
gewejen, gute Hausfrauen geworden. 
Dies Föunen wir bemweijen, auch willen 
Sie, lieber Berichterjtatter, es jelber. 
Die Hauptſache bei allem ijt, dag Mäd— 
hen und rauen ſchlechten Eindrücken 
entrüdt find, die ihr Seelenleben zu ver: 
nichten drohen. Was die Koketterie be— 
trifit, To ift fie allen Evastöchtern eigen, 
obgleich ein Mißbrauch nicht zu billigen 
it. Was das Gapitel der Eheſcheidun— 
gen anbetrifft, jo iſt der Fehler in der 
jtaatlichen Geſetzgebung zu juchen; übri- 
gens haben viele Ehepaare die fie nach: 
juchen, den Pact nicht in Chicago ge- 
ſchloſſen, find folglicy als Fremde, oder 
Zugvögel zu erachten. * 

In ähnlicher Weife ſprachen fich noch 
andere Fabrikbeſitzer und Gejchäftsleute 
aus, die alle in den Refrain einjtimmten, 
die Chicagoer Frauen ſeien bejjer als ihr 


Ruf. 


— — 


Deutſche Lehrerinnen. 





Liſte derjenigen Damen, 
welche die Prüfung 
beſtanden haben. 


Die Prüfungen derjenigen deutſchen 
Damen, die ſich dem Lehrerfach in den 
öffentlichen Schulen widmen wollen, 
ſind geſtern beendet worden. Von den 
32 Damen, die ſich der Prüfung unter— 
zogen, haben 17 die Qualifikation als 
Lehrerinnen erhalten. Die Namen der: 
felben find: Louiſe M. Georg, Anna 8. 
Wangemann, Therefa Targoti,. Alice 
Krieger, Thekla Vogel, Marie Schach, 
Hulda Friedenthal, Louiſe Rapp, Olga 
Gaspari, Helene Lebküchner, Augujta 
Köhn, Eugenie Liehr, Marie Wendt: 
landt, Gugenie 8. Brann, Anna Hoff: 
mann, Marie Thiele, Minna Kohn. 


>—9- 


Ein Farbiger verlangt feine Rechte 





Der im'Commercial Hotel angejtellte 
Farbige Andrew R. Jadjon hat eine auf 
$5000 lautende Schadenerſatzklage gegen 
David Henderjon, den Manager des 
Chicago Opernhaufes, eingereicht. Jack⸗ 
fon hatte für fi und feine Braut, ein 
farbiges Mädchen aus Memphis, Tenn., 
am 4. Juli zwei Cinlaffarten für das 
DSpernhaus gekauft. Cr wurde auf 
eingelafjen; als er aber Platz nehmen 
wollte, wurde er zurüdgewiejen mit ben 
Worten, daß für „Nigger“ nur die Gal- 
i. Der Plakanmeijer ver: 


er, 7 na. ze ie 
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Namentlich die 


Im Schlaraffenreid. 


Wie ein Beridterjtatter der 
„Abendpoft“ dahin 
gelangte. 


Und was er davon zu erzählen weiß. 


Wer hat es nicht gehört, das Märchen 
von Schlaraffenlande, in weldem Bäche 
von Milh, Honig und Wein fließen, 
Euppenftröme qleich die Löffel mit ſich 
führen, die Fifche in’s Haus fommen und 
fich jelbjt braten, gebratene Vögel und 
Badwerf den Peuten in den Mund flie— 
gen, Bratwürjte auf den Bäumen mad: 
jen und jo vieles Audere ſich ereignet, 
was blos den Menjchen Freude und Ver: 
gnügen bereitet? Grijtirt ein jolches 
Reich wirklich oder bejteht es nur in der 
Sage? Wir find heute in der angeneh: 
men Page, dieſe Frage dahin beantwor— 
ten zu fönnen, daß ein Schlarafienreich 
wirflih vorhanden it. Nur ſieht es 
dort anders aus, als wie oben angedeutet 
wurde. 

Par einigen Tagen ſaß einer unferer 
vielen Berichterjtatter in einer der popu— 
färiten Wirthichaften der Stadt, dem 
dolce far niente oder ſüßen Nidtsthun 
huldigend, als er plötzlich durch ein leiſe 
geführtes Geſpräch am Nebentiiche auf: 
merfjam gemaht wurde. Die dort 
ſaßen, jahen ebenjo aus wie andere Yeute, 
doch ihre Unterhaltung deutete darauf 
bin, daß ihre Gedanken nicht die gewöhn— 
licher Menfchenfinder waren. Cie ſpra— 
den von „Lethe“ und „Quell“, von 
„Sippung‘ und „Atzung“, von Rit: 
tern, Juntern und Knappen, von einem 
Gotte Uhu und von vielen anderen Din: 
gen, die dem Berichteritatter ganz fremd 
waren. Vergebens juchte dev Mann der 
Feder aus der etwas laut geführten Un— 
terhaltung einen logiſchen Gedankenfaden 
zu jpinnen, vergebens ließ er alle feine 
Sprachkenntniſſe Revue paſſiren, verge: 
bens fragte er jih, wer die jonderbaren 
Leute wohl fein fonnten, — nad) allen 
jeinen Grübeleien und Dentprocejien 
war er jo Flug wie zuvor. Schließlich 
vief er den Wirth bei Seite und fragte 
ihn aus über die joviale und jonderbare 
Gejellichaft au dem Stammtische. 

„Wer die Herren find? D 
Schlaraffen!“ 

„Schlaraffen!“ rief der Berichter— 
ſtatter ganz verwundert aus und fügte 
dann hinzu: „Sie ſcherzen wohl? Schla— 
rafien giebt es in der Einbildung, nicht 
aber in der Wirklichkeit. * 

„Ich ſcherze nicht, *‘ ſagte der Jünger 
des Gambrinus ganz ernjthaft, „Die Her— 
ven find Mitglieder der hiefigen „Schla— 
raffia‘‘. Fragen Cie den Herren dort 
mit dem bartumrahmten Geficht, er iſt 
der Sclaraffen Höchiter, denn er ift 
Oberſchlaraffe.“ 

Der Berichterſtatter ließ ſich ohne 
Weiteres dieſe hohe Perſönlichkeit vor— 
ſtellen und erbat ſich Näheres über ihn 
und ſeine Freunde, denen es gelungen 
ein Schlaraffenreich auf Erden zu er— 
richten. Wider Erwarten verweigerte 
der Herr nicht nur nicht die Auskunft, 
ſondern er zeigte ſich auch in liebenswür— 
digſter Weiſe bereit, den Berichterſtatter 
in die Geheimniſſe des Schlaraffenwe— 
ſens einzuweihen. 

„Die Schlaraffen, die Sie, mein 
Freund, heute vor ſich ſehen — begann er 
in einem ſalbungsvollen Tone — ſind 
weder übermenſchliche Weſen, wie die 
Sage ſie ſchildert, noch ſind ſie Mitglie— 
der der edlen Bummlerzunft, welche der 
Volksmund oft mit dieſem Nauen be— 
ehrt, ſondern es ſind ernſte, verſchiedenen 
Berufen obliegende Männer, meiſtens 
Schauſpieler, Künſtler, Journaliſten, 
Aerzte, Advofaten und gebildete Kauf: 
leute, welde die Männerfreundjchaft 
auf ihr Panir geichrieden haben und 
Humor und Gejelligfeit lieben.“ Nach 
dieſer Eurzen Ginleitung erläuterte er 
die Zwecke umd Ziele der Vereinigung. 
Da wir des bejhränften Naumes halber 
nicht den ganzen Vortrag abdruden 
fönnen, jo geben wir hier ein Reſume 
deifelben, welches genügen wird, um die 
Leſer mit dem Weſen des Schlaraffen: 
Ordens und jpeciell der hiefigen „Schla— 
raffia‘‘ befannt zu maden. 

Die hiefige „Schlaraffia” ijt ein 
Zweiqgverein des großen Bundes der 
Schlaraffen, welcher vor etwa 29 Jahren 
in der alten Königsitadt Prag gegründet 
wurde und von dort aus ſich im Yaufe 
der Zeit nad) Deutichland, Rußland, 
Dejterreich, den Niederlanden und ſchließ— 
lid) auch nad) Amerita verbreitete. Vie 
verjammelt jich allwöchentlich einmal in 
ihrer „Burg“, Brands Halle, an der 
Nord Clark Str., um einen vergnügten 
Abend zu verleben, d. h., bei einem gu— 
ten Glaſe Bier launigen Reden und mehr 
oder weniger interejjanten Vorträgen zu 
laujchen. Während der Verhandlungen 
werden gewiſſe Geremonien beobachtet, 
die der alten Ritterzeit entnommen find, 
weshalb ſich die Mitglieder in Ritter, 
Junker und Knappen theilen. Bet Auf: 
nahme wird ein Mitglied Knappe, er 
jteigt dann zum Junker auf und wird 
ihlieflih Ritter — des Geijtes. Der 
Name jedes aufgenommenen Mitgliedes 
muß an das Mutterreich, die Praga, nad) 
Vrag berichtet werden, wo eine Stamm: 
volle ſämmtlicher Mitglieder des Erd— 
reichs geführt und herausgegeben wird. 


as find 


fen des ganzen Erdballs einander näher 
fennen, und wenn ein Schlaraffe nad) 
einer fremden Stadt fommt, wo eine 
„Schlaraffia“ ijt, findet er gleich Freunde 
u. Befannte. Sämmtliche „ Schlaraffias * 
jtehen mit einander in jehriftlihem Ver: 
kehr und haben ihr eigenes Organ, die 
„Sölaraffenzeitung“, welche in Leipzig 
herausgegeben und den Mitgliedern, die 
jih darauf abonnirt haben, durd den 
„Kanzler ober Kanzellar genannten 
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Auf dieje Weije lernen ſich die Schlaraf: 





wird und welches die Satzungen oder 
Ordnungsregeln fejtitellt, nach denen die 
Vereine fich zu richten haben. Cine 
Schlaraffia wird nur als ſolche aner: 
fannt, wenn fie die Sanftion von der 
Praga erhält und fie kann nur entjtehen, 
wenn drei dem „Orden“ angehörige und 
anjäßige Nitter die Gründung vorneh— 
men. Nach erfolgter Gründung, wenn 
alles vorſchriftsmäßig von Statten ge: 
gangen ijt, wird jie als Colonie aner: 
fannt und wenn jie ihre, auf zwei oder 
mehrere Jahre berechnete Prüfungszeit 
glücklich überjtanden hat, wird fie ein 
„Reich“, d. h. eine Schlaraffia, der alle 
Rechte einer ſolchen zujtehen. Die 
„Schlaraffia Ghicagoana* wurde am 
Schlufje des Frühjahrs, gerade als ihre 
Sippungen oder Situngen für das Jahr 
zu Ende gingen, als „Reich“ anerkannt, 
und diejes Ereigniß joll am 24. Ottbr. 
d. J. durch ein grokartiges Sanktions— 
fejt gefeiert werden, zu welchem nicht nur 
fämmtlihe Mitglieder der Schlarafiia 
Milwaukee vollzählig, jondern auch 
einige aus der Aranciscana (Zan Kran: 
cisco) und Nova Norkia (New York) er: 
wartet werden, Von den hundert Net: 
hen, welche Allichlaraffia zählt, find nur 
vier in Amerifa, nämlich in New York, 
Chicago, Milwaufee und San Francisco. 

Die Beamten der hiefigen Schlaraffia 
find: 

Oberſchlaraffen (welches Amt dem ei- 
nes Vorſitzers oder Präjidenten gleich— 
fömmt): Emil Höchſter, Sigm. Selig 
und Albert Weigel. 

Kanzler (Setretär): Sigm. Krauß. 

Säckelmeiſter (Schaßmeijter): Mar 
Treumann. 

Geremonienmeijter: Dr. 
Harms. 

Junkermeiſter: S. Obermayer. 

Reichsmarſchall: Alfr. Edard. 

— —— — 
Schadenerſatzktlage gegen 
Wurſtfabrikanten. 

Marie Hell brachte geſtern eine Scha— 
denerſatzklage von 525,000 gegen den 
Murjtfabrifanten Adolph Luetgert von 
73 North Avenue im Kreisgericht ein. 
An der Klagejchrift giebt die Klägerin 
an, daß ihr Gatte Frank Hell bei dem 
Verklagten in Arbeit und damit beſchäf— 
tigt war, die Wurjt zu waſchen und zum 
Trodnen aufzuhängen, als Yuctgert hin— 
zukam und ihn mehrere Male über den 
Kopf ſchlug, weil er angeblich die Wurſt 
nicht ſauber genug gewaſchen hatte. Die 
Folge dieſer Schläge war, ſo giebt Frau 
Hell an, daß Frank Hell krank wurde, 
ſeinen Verſtand verlor und im Jefferſon— 
Irrenhauſe untergebracht werden mußte. 
Frau Hell macht den Verklagten für die 
Krankheit verantwortlich und glaubt ſich 
zu der angegebenen Schadenerſatzſumme 
berechtigt. 


Heinrich 


einen 


Fee we —— 
Heiraths⸗Licenzen. 


Die folgenden Heiraths-Licenzen für 
Deutjche wurden gejtern- in der Office Des 
County⸗Clerks ausgeitellt: 

Conrad Puvogel und Anna Hogen. 

Heinrich Eifert und Louiſe W. Schufraft. 

Harıy B. Schrender und May Dobjoır. 

Hermann Gaude und Bertha Reicher. 

Dlaf M. Dahl und Alvilda Falkenberg. 

Heinrich Thorne und Anna Prochnow. 

Minnie Zylitra und Agie de Fries. 

Anton Ihamerus und Cliza Weiternberger. 

Frank Wenzel und Anna Beterka. 

Martin Bahmann und Annie Haynes. 

Lewis M. Kollosfy und Kittie Grimmer. 

William Volener und Louiſe Rinfler. 

Henry Wegehenkel und Tillie Anderſon. 

John Maratzke und Auguſta Hulsberg. 

Jacob Smith und Mary C. Mayer. 

Adolph Blume und Dana Dannendring. 

Gharles Nowack und Hermina Jenitz. 

Otto A. Reim und Roſa Bletzinger. 

Edmard F. Treß und Helena Zaun. 

—— — 


Marktbericht. 
Chicago, 7. Sept. 1889. 
Die folgenden Preiſe gelten nur für den 
Großhandel. 
Gemüſe: 
Kartoffeln 90c bis 81 per Brl. 
Jerſey ſüße Kartofieln 83.25—8.50 per Brl. 
Reife Bohnen, bejte Sorte, 82.05 per bu. 
Amportirte Erbſen 82.05 ; weiße 70c. 
Rothe Beten $1 per Br. 
Weiße Rüben $1 per Rrl. 
Iomatoes 30—40c per Au. 
Zwiebeln T5c—1.00 per Brl. 
Grüner Salat $1 per Brl. 
Radieschen 20—25c per Dutzend. 
Schnittlauch S—10c per Dtizd. 
Spargeln 50c—$1 per Dep. 
Blumenkohl 50°—75c per Kite. 
Einheimische Surfen 5—10c per Dizd. 
Eellerie 8—10r. 
Grüne Erbſen $1.25—1.50 per Sad. 
Rhabarber 8--10c per Did. 
Einheimiſche Warbohnen 30--50c per Sad 
Illinois Stangenbohnen 30—50c per Sad. 
Einheimiſches ſüßes Korn 6—8c per Dizd. 
Kohl 81.50—2.50 per 100. 
Fiſche. 
Beſte Sorten S—12c per Pfd. 
Beeren: 
‚Beeren aller Sorten, variirend von 60c 
bis 81.50 per Korb. 
Früchte. 
Kochäpfel 81-1. 25 per Brl. 
ten 81.50—1.75 per Brl. 2 
Rodi Apfeliinen $5—6 per A 
Citronen variirend von $6—8 per Kiite. 
California Birnen $4.00—4.50 per Kiſte. 
Butter. 
Elgin Rahmbutter 18—19c per Pfd.; ge: 
ringere Sorten variirend von 10—16c. 
Käſe. 
Voll-⸗Rahm⸗Käſe (Cheddar) 73—8c per Pfd. 
Feinere Sorten 848ec per Pfd. 
Abgerahmter Käſe 6—Tc per Pfd. 
Melonen. 
Waſſermelonen, beſte Sorten $10—25 per 


Befjere Sor⸗ 


MWeintrauben. 
Concord Weintrauben 40c--50c per Korb. 
Ives 30c—40c per Korb. 
Fleiſch. 
Beſtes Kalbfleiih‘6—7$c per Pfd.; gerin⸗ 
gere Qualität 5—6c per Pfd. 
Geflügel. 

Lebendige Küken Ic. per Ib. ; alte Hühner 
7—7%c. per 3b, * dc. per B. 
unge Enten 9; alte T—bis 8c per Ib, 
ruthühner 9—10c. per ib. 
E 2.50—3.50 per Did. 
4 » 
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Deutihes Theater 
Aurora Turn:Dalle. 
Sonntag, den 8. September : 


“ Auftreten von Frau Marie Schaumberg. 


„Die große Unbekaunnte.“ 


Schwank mit Gejangs:Einlagen von Knueiſel. 
fr,ias 





Kleine Anzeigen. 

Kleine „Berlanat”- und „Seiucht“-Anzeigen, deren 
Raum 2 bis 3 Zeilen nicht überfteigt, nimmt die 
„Abendpoft“ bis auf Weiteres unentgeltlich auf. Ge— 
\Häftsanzeigen und Verfaufsangebote find hiervon 
ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen. 





Einkaſſirung von Rechnungen und Wechſeln in den 
Vereinigten Staaten und Canada prompt und billig bes 
forgt. Beſte Referenzen. O. R. Pabjt, Zimmer 75, 
163 €. Randoiph Str. 3m 

Verlaugt: Ein junger Mann von 16—18 Jahren mit 
einiger Erfahrung im Grocerp:Geihäft. Yortmanı & 
Thielen, Ecke Aihland Ave. und Cornell Str. ) 








Verlangt: Zwet Bügler; einer anftuiehojen. Clybourn 
Place 278. 8 





Verlangt: Ein tachtigerVerkäufer für ein Weingeichäft, 
muß deutich und engliich ſprechen und qut befamut ſein. 
Man adrejlire X. Y. „Abendpoit" Office. ja mo 8 

Veriangt: Ein qutes deutiches Mädchen für Zimmer: 
arbeit; eine erſt fürzlich Eingewanderte porgezoaen. Guter 
Lohn. Zu erfragen 147 Oft Monroe Str. jamodis 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Herrſchaften, weihe Hülfe brauchen, wollen gefälligſt 
voripreden in No. 485 31. Str., nahe Wentivorth Ave. 

ja mo8 

Verlangt: 
türen und Kirchenarbeit. 
Leute. Nachzufragen, 159 Hudion Ave. 





Zweit gute deutiche Möbelſchreiner an Als 
Stetige Arbeit für richtige 
fris 





Gute deutiche Koft mit Zimmer ; $4 die Woche. No. 
15 Veſſon Str. fris 

Zu vermiethen: Gin möblirtes Frontzimmer für ein 
oder zwei Herren. Badezimmer und Gas tm Hauſe. 
68 Nord Clarf Str. bwa 

Zu verkaufen: Eine gut gehende Zeitungsroute. Nä— 
heres 755 Lincoln Ave. 8 











Ein Saloon und Boardinghaus an 


Zu verkaufen: 
Stockyards. Nachzufragen 4058 
8 


Halſted Straße. 
State Sr. 





Zu verfaufen: 


Haus und Loten. 260 Southport 
Avenue. 8 





nebſt Grundftüd unter 
1506 Lill 
biw6 


Zu verfaufen: Ein Haus 
Koſtenpreis. Näheres beim Eigenthümer. 
Ave., Late View. 


Berlangt. 


Zuverläflige, jtadtbefannte Träger. 
Wir haben ganze Routen mit guten 
Abonnenten zu vergeben, die wir bis jekt 
nicht bedienen Eonnten. Lohnender Ver: 
dient von Anfang an zugejichert. 
Abendpoft‘‘ 92 Fünfte Avenue. 


35. Unverzapl 
IDeinitube, 


194—196 Dearbors, zwiihen Monroe 
und Adams Str., Chicago, Ir 
Zjep2w . 


Sainmelplat, 
Süd⸗Oſt-⸗Ecke 5. Avenue und Randolph Straße, 


a. 3. Laſſen's Virthſchaft, 


Gute deutiche Küche von 10—3 Uhr. 


Gute Biere, Weine und Gigarren. 
2fepliv 


GELD 


fpart, wer bei mir Paflageiheine, Gajüte oder 
Zwiſchendeck, nad oder von Deutichland Tauft. 
ch befördere Paflagiere nah und von Hamburg, 
Bremen, Untiverpen, Rotterdam, Amſterdam, 
Bavre, Paris, Stettin zc. dia New York oder 

altimore. Paſſagiere nah) Europa Tiefere mit 
Gepäd frei an Bord des Dampfers. Wer Freunde 
oder Berwandte van Europa kommen Yajien will, 
kann es nur in jeinem Intereſſe finden, bei mir Frei: 
ferten zu löfen. Ankunft Der Pailngiere in 
Chicago ftet3 rechtzeitig gemeldet. Näheres in der 
GeneralsAgentur von 


ANTON BOENERT, 


92 La Salle Straße, 
ge” Bollmahts: und Erbſchaftsſachen in 
Europa, Golieltisnen, Boftauszahlungen zc. 
prompt bejorgt. 
Sonntags offen bis 12 Uhr: 
2ſepaw 




















Eiſenbahn⸗Fahrpläne. 





Great Rock-Jéeland Route. 

Depot Ede Ban Buren und Sherman Str. Ticket- 
Dffices: 104 Clark Str., Neues Opernhaus:Gebäubde, 
Palmer House und Grand Pacific Hotel. 

Abfahrt. Ankunft. 
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Minois und Jowa Erpreß 
Council Bluffs, GSivur Falls, 
Peoria & Dakota Erpreß 
Minneapolis, St. Paul & Spirit 
Lake Expreß 
Kanſas Eity, Leavenworth. Den⸗ 
ver, Colorado Springs & 
Pueblo Solid Weitibule Expreß 
St. Aoieph, Atchiſon, Colorado 
Spring? Denver und Pueblo 
Limited Veſtibule Expreß 
Council Bluffs und Omaha Solid 
Limited Veſtibule Erpreß 
Joliet Accommodation ......... 
Peru Accommodation 
Council Bluffs Nadt-Erpreß.... 
Minneapolis, St. Paul & Spirit 
Lafe Nacht-Expreß 
Peoria Naht-Erpreg > 
Kanſas Citn, St. Joſeph & Atchi⸗ 
ion Nacht⸗· Expretʒ - * OR 
Kanſas Eity, St. Joſeph & Atchi- 
jon Samſtag Nächt-Expreß ... x10.3I0A 0650 M 
"Täglih. FIäglid, ausgenommen Sonntag. Täg— 
lich, ausgenommen Samjtag. ° Täglich, ausgenommen 
Diontag. x Nur Samitag. our Diontag. 


+ ION 
°100N 


"ASN °90M 


5. 00 N 


3900 N 
400 N 
5. 5N 
*10.30 U 


"10304 
+11.30 A 


°920M 


130N 
*10.45 M 
+10.30 M 
"650 


«6 M 
q 6.250 M 





Chicago, St. Bau! & Kanſas GCity-Eiſenbahn. 
Linie der Schnel:Erpreßzüge (Limited) nach St. Paul 
und Minneanolis. Stadt-Tidet:Office, No. 204 Clark 
Str., Depot Ede Harriion und 5. Ape. 

Alle Züge täglich Abfahrt Ankunft 
St. Paul & Minn. Limited Erpreß.. 5.30N 9.33M 
Des Moines & St. Zoe Lim. Expreß 5.MN 2.33M 
St. Paul und Min. NachteErpreg.. 11.00 U 10.45 4 
St. Charles & Sycamore Local 11.00 A 10.454 
&t. Charles & Byron Local 4.30 N 10.10M 





Cleveland, Sincimmati, Chicago & St. Louis: 
Eifenbahn. Big Four Route. 

Denots. Fuß von Lake Str, Fuß don 22. und 39. 

Etr. Tidet-Offices in Depot3 und 121 Randolph Str. 

Grand Pacific Hotel und Palmer Houie. 

Alle Züge täglich Abfahrt Ankunft 
Eincinnati, Indianapolis und Louis» 

ville Tag-Örpreß 8.3M 

Ditto Nacht-Exvreß 815 


Wisconſin Gentral. 

Depot: Ede Harrifon Straße und Fifth Avenue. 

Stadi:Tidet-Offices: 205 Clark Straße. 

Züge nach St. Paul und Minneapolis verlaffen Ehis 
cago um *5.00 N und "10.454. Chippewa Falls und 
Gan Claire +3. 0M, 5. VON und 10.454. Aihland, 
Quluth und Late Superior "5.00 N und 710.45 Abends. 
Fond du Lac, Oihfoih und Neenah +8.MM, *3.0N, 

5. ON und "10.459. Wauleſha "8.00 M, *3.00N, 
5. 00 Nund "10.45 4. 
Taglich. + Täglich, ausgenommen Sonntags. 


" Die Benniylvanis-Linien. 
Union Paflagier-Station, Canal Etrake, zwiihen Me- 
diſon und Adams. Tidet-Dffices, 65 Clark Str., Pal- 
mer Houje und Grand Pacific-Hotel. 
Jin une Enalenme. 

nah New Pork, Phi⸗ IF Scmellug 

Iebsipbia, Baltimore FPenna.Limited 
" Wafpington und zus Zeniee 
ittsburgh. * 


6.30 X 
6.50M 

















Chicago & Northiweitern-@ifenbahn. 
Zicket⸗Office Kos. 206—208 Glarf Straße, an der Mes 
ftern Ave. Station. Ecke Kinzie- und Oakley Straße, 
und am Depot, Ede Wells: und Kinzie Str, : 


6) 5 
Council Bluffs, Omaba, Denver, —— 
Lincoln, Sienr City, ves812.013 
Moines, ſowie n. Orten in Calie) 5, ION 
formen und Oregon......... 1510.30 4 
Nebrasfa, BladHillsu. Wyoming 8 530R 
Et. Paul, Minneapolis, Dulutd |$ 530N 
_umd Aſhland ion TESTRSE 
Huron, Aberdeen, Winora, und | * 93.00 
Madiſon, Janesville u. Beloit. I + 9.0ON 
x 8.30} 
"5.0 
! 8 7.20 A 
8 9905 A 


Ankunft 
81200 R 
$ 7.OM 
8 6.5M 
$ 7.0M 
8 230M 
8 7.0M 

6.0 A 

6.25M 
8 150N 

LION 

954 
x 6.20 N 
(* 3.MM 9.45M 


Milwaukee und Racine..... — 
3 "11.350M SION 
5 
N 


Madiion und Waufeiha via Mil: 
ante 
waufee...... ie  EY°L TON 
Fond du Lac, Oſhtoſh. Neeuah. 21] anım R 
und Menaſha, Appleton und? J som LION 
Green Bay... a ISA 5 6SOM 
Oſhkoſh, Neenah und Appteton.....S 3 TA 
6.30M 
LION 
6.30M 
SION 
6.30Mt 
LION 
°10.2507 
240N 
*10.30M 
*11.25% 


Ripon, Green Lafe und Brinceton. N 


8 

— 2 S 
Marquette und Lake Superior Ss S 6.30 

? 

. 

. 


Afhland, Hurley, Appleton, Wan | i 9.007 
fau und { Be: 32 
———— (gg 
„amespille, Watertown, Fond du | * 9.20M 
Lac und Ofhkofh.......000000.. 1 L5N 
*10.15W 
<< L5NR 
11.350 
 TEM 5EON 
...$ IMM SEHA 
Ri Täglich. * Täglich Sonntags ausgenommen. x Nur 
Sonntags. FT ch. Samjtag ausgenominen. + Tägs 
lich, Montag ausgenommen. — 


* 
J 


Freeport, Rockford und Elgin 


‘ 
Roctord und Elain ee 
Rodford via Harvard. ......... 


GHicago, Milwautee & St. Vaul⸗Bahn. 


Union Paſſagier-Bahnhof, Ecke Madiſon- 
Adams Str. Stadi-Officen, 209 Clark Str. 
* taglıch, D täglich, ausgenommen Sonntags, ec tãg⸗ 
th, ausgenommen Sanıstags, d täalich, ausae y 
—— g aglich sgenommen 
Züge Abfahrt 
Milwaukee, St. Paul & Minnea⸗ 8.00M 
HORB... Jsnn 
Milwaukee, Madifon und We: | b1 1.30 a 
BER re. cannsaasenenerannsegae FAIR IETE 
Milwaukee und Madiion. b3E.MWN 6 
Milwautee, nur Sonntags. .eene... 83050 
(b 3.0N bl 
b 
a 
a 
b 
a 


Canal und 


Ankunft 
b10.00M 
a 9.30M 
a 700M 
7.00 A 
VOM 
15 N 
4N 
30M 
15 N 
ON 
MM 
OU 
ON 
a 6.509 


Milwaukee — 
b 7.30% 
Marguette & LafeSuperior...... SalLOA 
ron Mountain & Menominee... I b11.30M 
Cedar Rapıds,, Sioux City, (a1 SON 
Omaha, Denver und San Fr ——— 
EEE en all.10% 
Dubugue, Sowa und Dakota al. A b2I0NR 
Platze ——— 1b11103 b 6.50M 
Kanſas City und St. Jofeph.......cIL.IOA d 6.50M 
[24 eo Cum 
sur Fahrpläne nach anderen Punkten Iprede wan 
deu Ticket⸗Officen dor, " * 


m lau De 





Niagara Falls Short Line, 


Züge verlaffen das Depot und Fommen an ım Wabaſh 
Depot, Dearboru Station. Tidet:Office, 108 Clark 
Er Palmer Houfe, Grand Pacific Hotel und 
Tägliche Züge Abgang Ankunft 

Detroit, Niagara Falls, New York 
_ und Boiton Limited ...u.202.00... SOON 

Detroit. Niagara Falls, New York 
und Bojton Erpreß...... nenne AOER 


10.155R 
7.158 





Michigan Gentral. 


New York Central und Hudion Rider, Boſton und Al⸗ 
bany-Eiſenbahnen. „Die Niagara Falls Route.“ 
Depots: Fuß don Lake Straße und am Fuß von 2, 

Straße. Tidet-Offices: 67 Clark Straße, Südoft:Ede 

von Randolph Straße, Palmer Houje und Grand 

Pacific Hotel. 

Abfahrt 9 
Post (über Hauptslinie)....,one. + 755 W tr 
New York u. Bolton Tag-Expreß +10.355M +435 1 
New York und Bojton Limited... * 3ION * I00X 
Kalaniazoo Accommodation...» F4SON +11.20M 
Atlantic *°75M 
1 1 A "2A +70OM 
Ueber die Chicago und Weſt-Michigan-Bahn. 

Grand Ravids u. Muskegon Volt +7. HM +75N 
Grand Rapids u. M gon Erp. TLION F3EOA 
Grand Rapids u. Must. Sleeper. *10.10X +7TOM 

* Täglid. 7 Ausgenommen Sonntags. + Auges 
nommen Samijtags. 





Wabaih:Eifenbapır. 

John MeNulta, Einnehmer. Züge kommen an und 
derlaſſen Dearborn Station, Ecke Rolf und Dearborn 
Str. Ticket-Offices. 100 Clart Str., Palmer-Houfe, 
Grand Pacific Hotel und Dearborn Station. 
N } Abfahrt 
St. Louis, New Orleans und Terass 

8.25M 


J S aan unser nee 
St. Louis, New Orleans und Terasds 

9. 00 A 
2.30 N 


Erpreß..... | 
Kanjaseity, Hannibal, Jackſounville, 

8. 22M 
9. 0 A 


Springfield And Peoria-Expreß... 
430N 


Ankunft 
6.30 N 
7. 18M 
145N 
6.ION 


7.15M 
9.35M 


Peoria, Keofuf, Burlington, Des 
Moines und Ottummwa-Erpreß.... 

Peoria, Keokuf, Burlington-Expreß. 

Eufter Park und Eifer Acconım 





Burlington Route. — E. B. &D. Eijenbahn. 


Für Tiefets und Schlafmwagen jpredt vor 211 Clark 
Strafe und im Union-Bahnhofe, Kanal Straße, zwi⸗—⸗ 
ſchen Madifon und Adams Straße. 

Abfahrt Ankunft 


Galesburg, Streator & Rodford. 4 8.45 M +6504U 
Council Bluffs Omaba & Denver "12.01R 
Don Council Bluffs, Schnellzug . — 
Rochelle und Rodford..... . FLON 
Streator und Mendota.... . T4ION 
Omaha und Denver 530 N 
Kanſas Eity, St. Jofeph und At⸗ 

BR 969 
Hannibal, Galveſton und Texas.? 5.45N 
St. Paul und Minneapolis 5. 10 N 
Omaha, Council Bluffs, Cheyenne 

und Denver *10.30 % 
Kanfas Eity, St. Joſeph, Atchiſon 

und Duinch ........0rrn0000«. 10.80 
St. Paul und Minneapolid...... 10.50 A 

* ZTäglid. + Täglich, ausgenommen Sonntags. 
+ Täglich, ausgenommen Samftaqs. 





Ihe Santa Fe — Chicago to Kanjas 
5ity. 


Züge gehen ab von Dearborn-Station, Ede Dearborn 
und Polk Straße. Abfahrt. Ankunft, 
Galesburg & Ft. Madijon Erpreß 8.00 M 77.15N 
Kanſas City, Los Angeles u. San 
Diego Veitibule Schnellzug..... * 9.25N "9.00 M 
Streator, Soliet und Pekin Erpreß F LI5NR +2.10R 
u ME R 
11.30 N 7.00 M 
* Täalih. + Sonntag ausgenommen. 
Dffices: 212 Elarf Straße, Eike Adams. 


San Francisco Erpreß.. 


Kanſas City, Atchiſon & &. 3 
jeph Erpreß 





Baltimore und Ohio-Eifenbahn. 
Depots: Lake Front, Fuß von Monroe Straße und Fuß 
der 22, Straße. Tidet-Offices: 193 Elarf Straße und 


Palmer Houſe. 
Abfahrt Ankunft 
8.10 M IHN 
"0.10M * 9404 
.2.5N 105M 


Tag-Erpreß...... are 
New York Limited. .deoceerenee 
Veſtibuled Limited .......... „oe ° 2.8 510.56 
Pittsburg & Wheeling Limited „. * 5.0HN EM 
Malkerton Accommodation ...... * LEN *9IO0M 
Alle Züge halten an 39. Strafe und Hyde Parf. 
Taäglich. Alle Züge gehen über Waſhington. Keine 
Ertraberehnung für Bd. & DO. Yimited- Züge. 





Chicago & Alton-Eiſenbahn. 

Grand Union Paſſagier-Depot, Canal Sir., zwiſchen 
Madifon uud Adams Str. 
Züge Ankunft 

1.30R 
8.008 
7.35% 
7.158 
7.30R 


Abgang 
Pacific Veitibuled Erpreß *12.00M 
Kanſas City Veſtibuled Yım.........* 6.900 N 
Raänſas Citv, Col. & Utah Erpreß...*11.20R 
St. Louis Veſtibuled Limited ...*9.0N 
Springfied &©t, Louis Tag:Erpreßr 9.008 
Springfield & St. Louis Nadt-Erpr.+11.20N 7.353 
Soliet & Streator Actom...........TI.MN 9.309 
* Täglid. + Täglich Sonntags ausgenommen. 





Lake Shore und Mich. Southern, New Mork 
Gentral, Boiton und Albany Eifenbahnen. 
Die Züge gehen ab und fommen an wie folgt: Ehicago, 
Lake Ehore Depot, Ban Buren Str. 

New Dorf — Grand Eentral Depot, 42. Str. 

Bolton — Boiton und Albany Depot, 
— 
Etr. 

Tieket-Offices, 66 Clark Str. — Depot, 22, Str. — 
Grand Pacific und Palmer Houfe. 

Abfahrt Ankunft 


nun EMOM *°645Q 
EHM 7 645A 
300 N 9.00 A 
5ION 950 A 
S 735M 

7.0M 


Kneeland 


Poſtzug (alte Linie).......... 
N.9Y. und Bolton Tag-Expreß 
New dorf und Bolton Schnellzug. .$ 
Beittbule Limited: ... -.. .-- -.. ++. 

New York und Bojion Erpreß...... 7.45 U 
Nacht⸗Expreß N. Y. und Bofton.... "11.304 
Elkhart und Goſhen Accom 


8 Täglich. * Sonntags ausgenommen. 





JIllinois Gentral:Gifenbahn. 
Depot anı Fuß der Lake Str., am Fuß der 22. Str., und 
am zus der 39. Straße. TideDfficen: 19 Clark 


Straße. 3 
Abfahrt Ankunft 
St. Louis & TeradErpre®.........” 840M 

St. Louis und Texas Schnellaug....$ 8. 
Cairo & New Orleans Erpreß * 8L0M 
New Orleans SchuelErdre$........ 
Ehatsworth und Bloomington Pal: 
fagierzug 0 
Bontiac & Springfied Erprei .....” SIOM * TOU 
Kanfafee & Gilman Paflagierzug...” LION *10.00N 

NRodiord, Dubuane, Siour&ity und 
Siour Falls —— * 4M 2008 

a Rockford. Dubuque Sioux Eity 
* SHI5A c 6.MM 

..8 4. 810, 


248 °ZION 


























— 











———— — — —— 





Dus Dorlorhaus. 


— — —— 


Roman von Adolph Stredfuß. 





(6. Fortſetzung.) 

„Bravo, dann kann es wieder vors 
wärtd gehen. Es hilft nichts, guter 
Leppi, Du mußt jetst ſchon bie holde Fee, 
die Du fo innig umfaßt haft, loslaſſen. 
Es ift Dir nicht gelungen, mit ihr zu: 
fammen zu jterben, Du haft ihr das Te: 
ben gerettet, da wollen wir denn gemüth— 
lich zujammen weiter wandern. Und 
jest fein Wort mehr, jondern vor: 
wärts!“ 

Giſela hatte ſich erröthend aus des 
Doctors Arm gelöſt, mit einem tiefen, 
innigen Blick dankte ſie ihn. Das Herz 
war ihr ſo voll, ſo übervoll, ſie hätte es 
nicht vermocht, ihren Gefühlen Worte zu 
geben. Nur die Hand reichte ſie dem 
Doctor, der ſie diesmal nicht zurückwies, 
und Leo, der ſie küßte, dann folgte ſie 
Leos Befehl, die Wanderung fortzu⸗ 
ſetzen. 

—. 

Schneller und glücklicher, als der Doc» 
tor es zu hoffen gewagt hatte, wurde der 
Weg bis zur Schlucht des Koflerbaches 
zuräiägelegt. An der Schlucht warteten 
vier Eräftige Männer aus dem Sand, 
der Poſtmeiſter hatte fie dem Doctor ent⸗ 
gegengeſchikt; ſchon vor Tagesanbruch 
waren fie auſgebrochen. Mit einem lau: 
ten Jubelruf begrüßten fie die vom Fel— 
fen herbfommende Gejellichaft, deren 
Schidjal ihnen die ſchwerſten Sorgen 
eingeflögt hatte. Mit neugierigem, ja 
bewunderndem Blide ſchauten Jie das 
fvernde Fräulein und den Stadtherrn an, 
der ein vornehmer Graf jein jollie und 
Doc gekleidet war, wie ein echter Sohn 
der Berge und der ganz jo ſicher, wie ein 
jolcher, über die Felſen berabitieg, ohne 
zu wanfen unter der Laſt der Bahre, die 
er jetzt mit dem Doctor vereint trug, 
während Staberl und Jockel und zwi: 
jhen ihnen Giſela folgten. 

„In einer halben Stunde find wir im 
Sand,“ iagte der Doctor zu Gijela ge= 
wendet; „die Gajthäujer dort jind über: 
füllt von Fremden, es iſt fraglich, od Sie 
einen Play finden für fid und Ihren Ba: 
ter. Sie werben daher wohl mit dem 
Doctochaus vorlicb nehmen müſſen. 
Die Bequemlichkeit und den Comfort, 
an den Sie gewöhnt find, wird Ahnen 
mein einfaches Haus freilich nicht bieten 
fönnen, aber — —“ 

„sn ber Roth frißt der Teufel Flie— 
gen, willſt Du jagen, guter Beppi* — jo 
unterbrach Leo, der dicht hinter dem 
Doctor einherging, diejen, — „Schäme 
Di, alter Geſell — Du beleidigft durch 
sine jolche Lüge Deine ehrwürdige Mut: 
ter, die eine wahrhaft vortreffliche Küche 
führt. Glauben Sie mir, Fräulein 
Gijela, nirgends in der Weit kann Ihr 
Bater eine bejjere Aufnahme, können Sie 
für ihn und ſich jelbjt größere Bequem: 
lichkeiten finden, als in dem ftattlichen 
Doctorhaus.“ 

Endlid war das Dorf Sand er: 
reicht. 

Der Poſtmeiſter fand vor der Thür 
feines Gafthaujes; jchon jeit länger als 
einer Stunde jtand er da, bangen Her: 
zens ausjchauend nad dem Peppi und 
jeinem Gajt, dem fremden Grofen; als 
fie jet, begleitet von der Dorfbevölke— 
tung, dem Zuge voraus heranfamen, 
ſchwenkte er grüßend den Hut und die 
hellen Freudenthränen liefen ihm über 
die braunen Wangen. 

„Grüß Gott, Herr Poſtmeiſter!“ rief 
ihn Leo luftig an. „Da find wir. Mit 
dem fichern Tode war es mal nichts, Kei— 
ner von uns hat das Genid gebrochen — 
das Telegramm an meinen Better, den 
Grafen Julian von Altenberg:Hohen: 
thurm, brauchen Sie nun nicht abzujen: 
ben.“ 


8. 


Die Frau Doctorin lebte in einem 
wahren Wonnerauſch. Ahr fehnlichiter 
Wunſch war erfüllt. Die beiden großen 
ſchönen Zimmer im 2. Stod, die jo gut 
möblirt waren und eine jo prächtige Aus: 
fit auf das aite Schloß Viereck und da— 
hinter die majeſtätiſchen Gletfcher hatten, 
waren enblich vermiethet. 

Das war eine Ueberrafhung geweien, 
als ihr der Beppi die fremden Herrichaf: 
ten, den kranken Profefior und feine 
Idöne Tochter, in’s Haus gebracht 

atte! 

Nicht minder glücklich als die Frau 
Dostorin war Annele üder das neue Le: 
ben, welches mit den Fremden in das 
Doctorhaus eingezogen war, Gie hatte 
mit Giſela jchnell eine vertraute Freund: 
ſchaft geſchloſſen. Die beiden jungen 
Mädchen, welche jo grundverfchieden in 
ihrem ganzen Sinn und Wejen waren, 
fühlten fi) doch mächtig zu einander hin: 
gezogen. Annele bewunderte neidlos 
Giſelas glänzende Schönheit, ihren rei: 
chen Geijt, ihre feingebildete Sprache, — 
Sifela dagegen war hingerifjen von dem 
Neiz holder Jungfräuiihkeit und Une 
Ihuld, der Annele umſchwebte. Diele 
Stunden des Tages jagen Beide zujam: 
men an dem Lager des Kranken, fie theil- 
tem ſich in die beſchwerliche Pflege, ab: 
wechſelnd legten fie die Tühlenden Eis: 
umſchläge, die fortwährend erneuert wer: 
den mußten, auf die glühende Stirn des 
Bewußtloſen; in ben Zwifchenpaujen 
aber plauderten jie flüjternd miteinander. 
Da erzählte Annele in ihrer einfachen, 
liebenswürdigen Weije von ihrem Leben 
im Doctorhauſe und Gijela lauſchte mit 
glähenden Wangen und geſenktem Blid 
on Morten der Verehrung und innigen 

abe für den Doctor, der ftets der Mit: 

punkt aller Erzählungen Anneles 
war. 

Graf Leo fand ſich mit pünftlichfter 
Regelmäßigfeit Abends im Doctorhaufe 
ein, zur größten freude der Frau Doc: 
torin, die jehr ftolz auf bien Beiud 
war und jich glücklich fühlte, daß ihre 
vortrefflihe Küche jebt bei der Abend⸗ 
mahlzeit bie gerechte Würbigung fand. 

Giſela are mand’ einfame 
Stunde am Krantenbet 


Mom F Tr 


* 





ihres Vaters. 


Es war ein entjetlicher Gedanke, day 
Diefer gewaltige, nie ruhende Geijt viel⸗ 
leicht für immer zerjtört jein könnte, 

„Giſela!“ 

Schwach, wie ein Hauch, war der 
Laut, aber er erfüllte Gijela mit wonni—⸗ 
ger Freude. Der Vater hatte jie geru: 
ten, er hatte fie erfannt; fie beugte jich 
über ihn, fie jehaute ihm in's Auge, ev 
blickte ſie klar und verſtändnißvoll an. 

„Was iſt mit mir geſchehen? Wo bin 
ich?“ flüſterte der Kranke. 

„Du ſollſt es erfahren, Vater; aber 
jetzt nicht. Du darfſt Dich nicht aufre— 
gen. Sprich jetzt nicht weiter, lieber, 
guter Vater!“ 

Er ſchloß die Augen, nach wenigen 
Minuten öffnete er ſie von Neuem. Er 
verſuchte es, den Kopf etwas zu erheben, 
um ſich umzuſchauen; aber mit einem 
Schmerzenslaut ſank er zurück. 

„Giſela,“ ſagte er mit ſchwacher, kaum 
hörbarer Stimme, „ich muß wiſſen, wo 
ich bin. Ich habe nachgeſonnen — ich 
erinnere mich, daß ich geſtürzt bin, aber 
dann — dann —“ 

„Du biſt gerettet, Vater, in guter 
Pflege! Du wirſt bald wieder ganz ge— 
ſund werden, aber jetzt mußt Du ganz 
ſtill und ruhig liegen und darfſt nicht 
ſprechen, uicht eher als bis der Doctor es 
erlaubt hat,“ 

„Der Doctor? Wer ift der Doctor. 
Ich habe ihn wie im Traum gejehen. Ich 
will wifjen, ob ic) geträumt habe. Gag 
es mir, Gifela, ich befehle es Dir!“ 

In peinlicher Angft jtand Gijela am 
Bett des kranken Vaters. 

„Ich will es, Du jolft und mußt mir 
antworten!” jagte der Kranke, jeine 
Stimme war lauter und fräftiger, als 
vorher, jein Nuge glängender. „Du zö— 
gerft, dann habe ich nicht geträumt, dann 
war es Joſef Lechner, den ich gejehen 
habe!“ 

„sa, Bater, er hat Dich gerettet. Er 
pflegt Di) mit zärtlicher Sorgfalt, wie 
ein Sohn, in ſeinem Hauje find wir; 
nun aber, dag ih Dir geantwortet habe, 
flehe ich Dich an, fprich nicht mehr. Du 
darfſt Dich nicht aufregen !“ 

Er hörte ihr Flehen nicht. 

„In jeinem, im Lechner Haufe find 
wir?“ rief er mit lauttönender Stimme, 
„Er wird mich ermorden!“ 

Nicht mehr Klar bewußt blidte fein 
Auge, ein irres Feuer jtrahlte aus dem: 
jelben, und als er nun fortfuhr zu jpre= 
chen, da waren es wirre, unzuſammen— 
hängende Worte; er hatte das Bewußt— 
jein wieder verloren, aber er lag nicht 
mehr, wie bisher, ftil und theilnahms— 
los auf feinem Bett, Wort auf Wort 
ftieß er im fieberhafter Erregung hervor, 
jeine glühenden Augen blidten verjtänd: 
nißlos in's Leere. 

Die wilde Phantaſie des Kranken er— 
füllte Giſela mit furchtbarer Angft, die 
Aufregung konnte den Kranken tödten 
und fie bejaß fein Mittel, fie zu ſänfti— 
gen. Nur Joſef, der erfahrene Arzt, 
konnte helfen, ihn mußte fie zu dem kran⸗ 
fen Bater rufen. 

Ihn rufen — jest — mitten in ber 
Naht? Und fie jelbit! Ein Fröfteln 
überfam fie bei dem Gedanken, daß fie 
allein durch das unbekannte jtille Haus 
geben follte, deſſen Bewohner jämmtlich 
jetzt fejt fchliefen, um endlich an Joſefs 
Schlafjtubenthür zu Hopfen. Konnte 
fie nicht warten, bis die Wärterin Fam, 
um jie abzulöjen in der Nachtwache? 
Aber nein, bis dahin verging wohl noch 
eine volle Stunde, und hier war jchnelle 
Hilfe nothwendig ; denn immer heftiger 
phantafirte der Kranke. 

Der Doctor hatte fih, nachdem Leo ihn 
jpät am Abend verlajjen, in jein Studir= 
zimmer zurüdgezogen. Während des 
Tages nahm ihn jest fein ärztlicher Be: 
ruf, während des Abends die Gejelligfeit 
in Anſpruch, da mußte er wohl einen 
Theil der Nacht verwenden, wenn er eine 
angefangene wiljenjchaftliche Arbeit nicht 
ganz vernachläfjigen wollte. 

Er jaß an feinem Schreibtisch, vor ihm 
lagen die lofen Blätter des Manujcripts, 
die Feder hielt ev in der Hand, aber er 
ſchrieb nicht, die Tinte in der Feder war 
längft eingetrodnet. Den Kopf hatte er 
auf die linfe Hand geſtützt, er ſchaute nie= 
der auf das weiße Papier, aber jeine Ge: 
danken waren nicht bei der Arbeit; ver: 
geblich hatte er jih bemüht, fie auf die: 
jelbe zu concentriren, fie flatterten immer 
wieder auseinander, um fich endlich zu 
jammeln in der Erinnerung an eine ge: 
nußreih verlebte Abendftunde, an ein 
freundliches Wort aus jchönem Munde! 
Seit Giſela im Doctorhaufe wohnte, 
wollte die Arbeit nicht vorwärts kom— 
men, 

Ein leichter Schritt auf dem Flur, 
dann eim leijes Klopfen an der Thür 
des neben dem Studirzimmer liegenden 
Schlafgemades, 

Der Doctor fuhr empor aus feinem 
wachen Traum. 

„Giſela!“ — Sie ftand vor ihm in 
der von ihm geöffneten Thür, Hoch er: 
röthend, bebend. Erſt in diefem Augen: 
blick kam es ihr zum Bewußtſein, daß 
ſie allein mit ihm war in dem ſtillen 
Hauſe, deſſen ſämmtliche Bewohner 
ſchliefen, daß ſie ihn aufgeſucht hatte 
in ſeinem Schlafgemache. 

„Mein Vater“ — flüſterte Giſela, die 
in peinvoller Verlegenheit kaum zu ſpre⸗ 
chen vermochte. 

„Was iſt's mit Ihrem Vater? Be— 
darf er meiner Hilfe?“ fragte er finſter. 

Bebend erzählte ihm Giſela, welche 
Veränderung in dem Zuſtand des Kranz 
fen eingetreten ſei — fie verſchwieg ihm 
nichts, jo peinlich es ihr auch war, ihm 
zu fagen, daß bie Fieberphantaſie des 
Vaters begonnen hatte in dem Augen- 
blid, alö er erfuhr, daß er in Joſef 
Lechners Hauje jei und mit dem Aus— 
ruf: Er wird mich ermorden! 

Der Doctor hörte fehweigend mit 
finfterer Miene ihren kurzen getreuen 
Bericht, durch Fein Wort des Troftes 
ſuchte er die von tiefer Angſt Erfüllte 
zu berubigen. „Ih muß den Kranken 


‚I jelbit ſehen!“ ſagte er kurz — dann 
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nen anderen Gedanken kannte, als den, 
zu helfen nach bejter Kraft. 

„Sie müſſen in jedem Augenblick auf 
das Schwerſte gefaßt fein!” fagte er 
nach kurzer Berlashene ded Kranken. 
„Das Fieber hat jich in erjchredendem 
Maße erhöht, Noch will ich eine leiſe 
Hoffnung nicht ganz aufgeben, aber ic) 
fürchte, der geſchwächte Körper wird nicht 
die Kraft haben, einem fo heftigen Fie- 
beranfall zu widerſtehen. — Ich bleibe 
bei Ihnen und wache mit Ihnen, — in 
diejer vielleicht verhängnigvollen Nacht 
dürfen aud Sie Ihren Vater nicht ver: 
laſſen.“ 

Er ſprach ruhig, ernſt, aber vergeblich 
hoffte Giſela auf ein Wort der Theil— 
nahme für den bitteren Schmerz, der ſie 
erfüllte, — es war eben nur der Arzt, 
der zu ihr ſprach, der redlich jeine Pflicht 
erfüllte, aber jeder Negung des Mitge- 
fübls unzugänglich war. 

Er fette fich neben das Bett, für dieje 
Nacht übernahm er ſelbſt die Pflege des 
Kranken, die Erneuerung der Eisum: 
jhläge, die er mit zarter Sorgfalt auf 
die glühende Stirn legte. — Kein Wort 
ſprach er weiter zu Giſela, dem Kranken 
allein war jeine ganze Aufmerfiamfeit 
gewidmet. 

Giſela hatte am Fußende des Vettes 
fi auf einen Seſſel niedergelajjen; in 
tiefer Seelenangjt laujchte fie den leiſen 
Worten, die der von jeinen Fieberphan— 
tafien gequälte Kranke unaufhörlich flü— 
ſterte, kaum verjtändliche, unzujammen 
hängende Worte, die aber nach und nach 
für die angjtvoll Laufende einen inne: 
ren Zuſammenhang erhielten, der ihr das 
Herz in der Bruft erbeben ließ. 

Die Phantafie des Kranken bejchäftigte 
jich mit der Wiljenjchaft, der er jein Le— 
ben gewidmet hatte, der er Ruhm, Ehre 
und die glänzende Stellung verdankte, 
die er im Stanteeinnahm. Gijela hörte 
zufammenhängende Iateinifhe Worte, 
die fie nicht verjtand, die aber doch be— 
fannt an ihr Ohr tönten, fie hatte die: 
jelben Worte vor vielen Jahren oft ge: 
bört, wenn der Vater und Joſef fich des 
Abends eifrig über ihre gemeinjamen 
Studien unterhielten, an dieſe Studien 
dachte auch der Kranke zurüd, oft ertönte 
zwijchen den lateiniſchen Worten der 
Name Jojef Lechner. 

Dann nahın die Phantafie des Kran: 
fen eine andere Richtung, jeine Aufre— 
gung wuchs, er ſprach lauter, veritänd: 
licher in unzufammenhängenden Sätzen; 
aber doch in Süßen. 

„Ich bin Fein Dieb — — nein — nein 
— — ich habe Sie bezahlt für Ihre Ar: 
beit — — Sie wollen fein Geld? Sie 
müjjen es nehmen. 500 Gulden — 
1000 Gulden — 10,000 Gulden. Mein 
Liebites, meine Tochter gebe ich Ihnen. 
Iſt das nicht genug für einen Gedanken ? 
— Ich habe ihn geträumt jeit Jahren. 
Sie hatten Fein Recht ihn zu finden. 
Aber Sie haben ihn gefunden. Nennen 
Sie mich nicht einen Dieb! Ich ertrage 
es nicht. Sol ih mich an den Pranger 
jtellen lajjen? Zugejtehen, daß ich Sie 
beitohlen habe, Joſef Lehner? Wollen 
Sie Geld? Jede Summe zahle ih Ih— 
nen! Gijela, Du darfit ihn nicht lieben, 
er ift mein Feind, mein Todfeind. 
Glaube ihn nicht, Gifela, ich bin fein 
Dieb. ch gejtebe es nicht ein. eine 
Arbeit habe ich veröffentlicht, aber ich 
habe ihn bezahlt dafür. Es ijt ein 
Kampf um die Ehre, um das Leben! 
Wer wird Ihnen glauben, Joſef Lechner ? 
Ich verlache Ihre Drohungen, ja, ja, ja. 
Ic Faufe Ihnen Ihre Arbeit ab. Wol— 
len Sie Geld? Wollen Sie meine Tod: 
ter? Fort von ihm, Gijela! Er läßt 
ſich nicht bezahlen. Ich bin gebrand- 
markt, entehrt, wenn die Wahrheit an 
den Tag kommt. Es wird ihm niemand 
glauben — auch Du nicht, Gijela. In— 
fam, ehrlos! Recht jo, Gijela! Das 
trifft ihn in’3 Herz. Er muß fort aus 
Wien. . Er oder ih!” 

Mit fürhterliher Spannung lauſchte 
Giſela den durch wirre einzelne Worte 
unterbrochenen, ſich oft wiederholenden 
Sätzen, die der Kranke in wachjender 
Aufregung bervorjtieß, nah und nad 
gewannen dieje Säge für fie einen inne: 
ren Zuſammenhang. : 

Zuerjt war es nur eine Ahnung, die 
fie mit Grauſen erfüllte, dann aber 
drängte fich ihr mit ftetig wachſender Ge: 
wißheit die Ueberzeugung auf, daß der 
kranke Vater in jeinen Yieberphantafien 
ein Schweres Unrecht enthüllte, welches er 
einjt gegen ojef begangen habe. Jeder 
Zweifel jhmwand ihr. Infam! Ehrlos! 
Dies waren die Worte gewejen, durch 
welche jie fih einjt von dem Verlobten 
für immer gejchieden hatte. Und er, der 
Gemißhandelte, der Beihimpfte, er ja 
als treuer, liebevoller Pfleger am Kran- 
fenbett des Mannes, der ihn einjt be: 
raubt und ihm jeine ganze Zukunft ver: 
nichtet hatte! 

Es war eine furchtbare, lange Nacht, 
welde Gijela am Krankenbett verlebte. 
Der Doctor hatte die Wärterin, welche 
jie in der Nachtwache ablöjen wollte, 
fortgeſchickt, nur er jelbjt und die Tochter 
jollten in diejer Nacht den Kranken be: 
wachen. 

Stunde nad Stunde verging, endlich 
gegen Morgen legte fih die Aufregung 
des Kranken, er hörte auf zu phantaſi— 
ven; mit gejchlojjenen Augen lag er 
ſchwach und bewegungslos, einem Todten 
ähnlich, in feinem Bette. 

Der Doctor ftand auf: 

„Die Nacht iſt glüdlid) vorübergegans 
gen,“ jagte er mit ruhigem rnit, eine 
Theilnahme aber jpra ſich in jeinem 
Tone nicht aus. „Dies ijt mehr, als 
wir hoffen konnten, In den nächiten 
Stunden droht Ihrem Vater feine Ge: 
fahr. Sie können ſich unbejorgt die 
Ruhe gönnen, die Jhnen dringend noth- 
wendig ift. Ich werde die Wärterin zu 
Ihrer Ablöfung rufen.“ 


9. 


Auf der breiten Straße, welche von 
der Stadt Waldeck, faſt immer dem 
Lauf der Oſſe aufwärts folgend, nach 
Sand führt, fuhr ein auf dem Trittbrett 
hinten mit zwei ſchweren Koffern bepad 
ter offener Reiſer 
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jolher Herrihaft mußte der Kutjcher 
doch zeigen, dag man in Tirol auch zu 
fahren verjteht, jchneller und befjer viel: 
leicht als in Berlin, der deutſchen Haupt: 
ftadt, in der die Fremden daheim wa— 
ren. 

Der junge, elegante Herr, der im 
Wagen den beiden Damen gegenüberjah, 
und ſich mit ihnen angelegentlich unter: 
hielt, war ein Graf und die alte jehr 
torpulente Dame feine Tante, zwar keine 
Gräfin, aber doch eine adlige Dame, da: 
für aber war das wunderſchöne Fräulein 
mit den feurigen blauen Augen und wie 
Gold jhimmernden blonden Loden wie: 
der eine Gräfin, fie wurde von der Kam: 
merzofe, die auf dem Bod neben dem 
Kutjcher ſaß, ſtets gnädige Comtefje ge- 
nannt, 

Im faufenden Lauf Fam dem Wagen 
von Sand her ein Belocipedfahrer ent: 
gegen, Die muthigen, jungen Pferde 
jcheuten bei dem ungewohnten Anblick, 
fie drängten zur Seite umd als der Kut— 
jcher jie durch ein paar kräftige Peitſchen— 
hiebe ttrafte, gingen fie durch, der Was 
gen fuhr mit voller Macht gegen einen 
Prellſtein, er ftürzte um und ſaͤmmtliche 
Inſaſſen desjelben, mit ihnen auch der 
Kutſcher jelbit, wurden hinausgeichlen: 
dert auf die Wieſe dicht vor dem Dorf. 

Der blondbärtige, junge Herr, der 
mitten aus dec jhönften Unterhaltung 
jo unjanft herausgeriffen worden war, 
jtand zuerjt wieder auf, er dehnte und 
betajtere jich, er fühlte feinen Schmerz, 
da konnte ev denn den Damen Hilfe lei: 
jten; aber bei der jungen, jchönen Dame 
fam er zu jpät, fie war ohme diejelbe 
aufgejprungen und jagte lachend: 

„Bemühe Dich nicht, Better Julian, 
mir bat der unfreimwillige Luftiprung 
nichts gejchadet.* Im nächjten Augen: 
blid aber eritard das Laden auf ihren 
Lippen. „Großer Gott!“ rief jie, „ich 
fürchte, die Tante Hat Schaden genom— 
men.“ 

Die alte Dame lag ohnmächtig im 
Graje, das junge Mädchen und der 
junge Herr, denen jich jet auch die 
Kanmerzofe zugejellte, die jic) ebenfalls 
unverlegt aus dem weichen Graſe erbo: 
ben hatte, verjuchten fie aufzurichten, da 
fam fie zum Bewußtjein. Sie ftieh 
einen lauten Schmerzensjchrei aus. 

„Faß mich nicht au, Julian, au, au, 
mein Arm!“ rief fie jammernd. Meit 
der rechten Hand faßte jie nach dem lin: 
fen Arın, dann fchrie jie wieder laut auf: 
„IH muß mir den Arıı gebrochen haben, 
er ſchmerzt fürchterlich.“ 

‚Der Lohnkutſcher hinkte heran, er 
hatte ſich den Fuß tüchtig verſtaucht, 
ſonſt war ihm nichts geſchehen, auch ſeine 
Pferde ſtanden jetzt wieder ruhig vor dem 
umgeſtürzten Wagen. Der junge Herr 
empfing ihn mit einem derben Fluch: 

Verdammter, ungeſchickter Tölpel!“ 

„Nicht doch, Julian, der arme Mann 
ſcheint ſelbſt verletzt,“ ſagte die alte Dame 
gutmüthig. 

„Er haͤtte verdient, das Genick zu 
brechen! Auf offener, gerader Straße 
umzuwerfen! Verdammte Tölpelei!“ 

„Halten zu Gnaden, gnädiger Herr 
Graf, der ſakriſche Yulzipetijt, der Ma: 
Vefizkerl, ift allein Schuld, da führt er 
bin und jieht ſich nicht einmal um,“ ent: 
gegnete verlegen der Kutfcher. „Die 
gnädige Herrſchaft müjjen nun ſchon zu 
Fuß nad) dem Dorf gehen, der Wagen 
der packt's nicht mehr. Es find kaum 
noch hundert Schritt bis zur Poſt.“ 

„Wirt Du aufftehen und gehen Fön: 
nen, Tantchen?“ fragte die junge Dame 
bejorgt. 

„Ich will es verſuchen, in den Füßen 
fühle ich keinen Schmerz, nur im lin— 
fen Arme. Aber Du mußt mich unter: 
ftügen, Eugenie! Dunidt, Julian, Du 
bijt zu ungeihidt. So! Es ging bej- 
fer als ich dachte; aber der Arm ſchmerzt 
fürchterlich.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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„Haunibal vor den Thoren!“ 





Unter dem Hannibal ſind in dieſem 
Falle die zum „Rachekrieg“ ſich rüſtenden 
Franzoſen zu denken, und mehrere Blät— 
ter, die der deutſchen Regierung mehr 
oder minder naheſtehen, ſtoßen jetzt den 
obigen Alarmruf in Bezug auf das neue 
franzöſiſche Wehrgeſetz aus und ſcheinen 
das Publikum auf eine neue Vergrö— 
ßerung der deutſchen Armee vorbereiten 
zu wollen, Die Kabelbepefchen haben 
diefen wichtigen Gegenſtand bereits ge: 
jtreift. Das größte Aufjehen unter den 
bejagten Auslafjungen erregte ein Artikel 
der „Kölnifhen Zeitung“ unter dem 
Titel: „Die Bedeutung des neuen fran- 
zöſiſchen Wehrgeſetzes fir die Aufbrin- 
gung von Mafjenheeren.“ Da uns diejer 
Artikel jebt vorliegt, jo theilen wir die 
Hauptjtellen daraus mit. 

Das Blatt drüdt zunächft fein De: 
fremden darüber aus, daß die „enorme 
Bedeutung“ diefes neuen Geſetzes von der 
deutihen Preſſe nit fofort ihrem 
ganzen Umfang nad gebührend gemwür: 
digt worden jei, und Kar dann fort: 

„Das franzöfiihe Wehrgeſetz iſt kei⸗— 
neswegs eine Nachahmung und Beant- 
wortung des (Septennats:) Wehrgeſetzes 
vom Jahre 1887, fondern eine ganz 
weſentliche Ueberbietung desjelben. Ob: 
wohl Frankreich jest Ihon um 22,000 
(489,900 gegen 468,409) Mann mehr 
in der. ftehenden Armee führt, als 
Deutſchland, Hat es dennoch für noth— 
wendig befunden, in der Zukunft 60,000 
Mann jährlich mehr einzujtellen, auszu⸗ 
bilden und zur Rejerve zu entlajjen. In 
abjehbarer Zeit jhon wird Frankreich 
erheblich größere Majjen ausgebildeter 
Soldaten zur Verfügung haben, als 
Deutſchland. Es iſt eine planmäßige 
Borbereitung des Mafjenaufgebots, und 
ein zukünftiger Dictator wird nicht mehr 
ungeihulte Volkshaufen, jondern ge: 
ihulte Soldaten in bisher nit gekann⸗ 
ten Zahlen aufrufen können. Jetzt ſchon 
befigt Frankreich (mie ziffermäßig aus: 
geführt wird) „Dank feiner Opferwillig⸗ 
keit“ erheblich zahlreichere Cadres zur 
Einfügung der era ir und eine 
viel reichere Ausftattung des Friedens⸗ 
mit Berufsofficieren, ald Deu: 
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dem eigenartig entwidelten beutjchen 
Heere, nämlich abjolute Gleihförmig- 
feit der Cintheilung und Gliederung. 
Frankreich haut nach einheitlihem Pla: 
ne, während die deutjche Armee auf den 
alten Grundlagen der preufijchen Wehr: 
verfajjung beruht: „Ein Anbau nach dem 
andern iſt hinzugekommen, bier ragt ein 
Erfer hervor, dort jpringt die Bauflucht 
zurück.“In dieſem Bilde bleibend, 
Ihließt die „Köln. Ztg.“ charakteriſtiſch 
mit der bebeutungsfchweren Vorherſage: 
„Wohnlicher ift es ficher in unferm Hauje, 
aber für den großen Maijenbetrieb eines 
Fabrikgebäudes eignet e& fich weniger. 
Es ſcheint die höchfte Zeit, zu unter: 
juchen, ob nicht einzelne Theile umge: 
baut, andere erweitert und verftärkt wer: 
den müſſen, vielleiht ein ganzer 
Stod aufzujegen iſt.“ 

Der legte Sat konnte mit der Kabel: 
depejche bezüglich der beabfihtigien Bil: 
dung von zwei neuen Nrmeecorps in 
Einklang gebracht werden. Es fünnte 
aber ebenfogut die Aufjegung eines noch 
umfangreicheren Stockwerkes beabjichtigt 
fein, etwa im Geifte derjelben neuen 
franzöſiſchen Wehrverfaſſung, die fchlecht: 
weg als eine „Verwirklichung des “deals 
der allgemeinen Volksbewaffnung „hinge: 
jtellt wird. Gegenüber diejen und an: 
deren Artikeln der Negierungspreiie 
fuchen bereits die Gegner einer neuen 
Armeevergrößerung anzulämpfen. Da 
jie aber einen jchweren Stand gegenüber 
den „ziffermäßigen Darlegungen“ ba: 
ben, jo verlegt jich 3. B. die „Voſſiſche 
Zeitung“ mit ziemlichem Geſchick darauf, 
das bloße Zifferverhältnig als unwe— 
ſentlich gegenüber der Tüchtigkeit 
der Armee hinzuſtellen und ſich gerade 
auf die jüngſt veröffentlichten corrigirten 
Ziffern über das Stärkeverhältniß im 
7der Krieg zu berufen. 
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Franuzoſen über die Elſaß-Kaiſer— 
— fahrt. 





In Frankreich —ſchreibt das „Frankf. 
Journal“ — treibt man gegenüber der 
jüngſten Reiſe des deutſchen Kaiſers nach 
den Reichslanden eine gewiſſe Vogel— 
ſtrauß-Politik und ſtellt ſich, als meſſe 
man derſelben gar Feine politiſche Bedeu⸗ 
tung bei. Der „Figaro“ ſagt: 

„Die gegenwärtige Reiſe des kaiſerli— 
chen Paares hat nicht den provocirenden 
oder verletzenden Charakter, wie die— 
jenige, welche in dieſem Frühjahr pro— 
jeetirt war. Die Kaiſerin Victoria 


Auguſta mag immerhin ihre weiße Kü— 


rajjiruniform, welche fie jo liebt, im 
Straßburg anlegen, jo oft fie will, fie 
wird in Europa nicht diejelbe Wirkung 
ausüben, wie der weiße Federbuſch Kö— 
nig Humberts. Und daß ift einer ber 
zahlreichen Gründe, weshalb ſich in 
Frankreich Niemand über den Aufenthalt 
des Kaijers Wilhelm IL, in dem erober: 
ten Lande zu erhigen braucht.“ 

Daß die Sadhe jedoch dem „Figaro“ 
im Stillen nicht jo ganz „Wurjt“ ijt, 
geht aus anderen Bemerkungen desjelben 
hervor, worin er 3. B. jagt, daß er ſich 
vorerft aller Commentare enthalte, weil 
diejelben jonjt zur Verfolgung und Ver: 
urtheilung der „uns jo theuren Bevölfe: 
rung“ führen könnten, Auch gibt er zu, 
daß die Neije unter Umftänden einen po: 
litiſchen Charakter haben könnte. 

Uebrigens fuchen faſt alle franzöfiichen 
Blätter die Neuerungen des Enthufias: 
mus in Straßburg und Metz lediglich auf 
die deutſchen Beamten und die „mit bil: 
ligen Ertragügen majjenhaft herbeige: 
brachten“ deutjchen Beſucher zurüdzu: 
führen. Das ijt natürlich ein vecht 
mwohlfeiler Troſt. Die deutjchländijchen 
Blätter drucken diefe Aeußerungen mit 
mitleidig:jpöttelnden Bemerkungen ab 
und machen fich auch luſtig darüber, daß 
die franzöjiiche Preffe von ihren even: 
tuellen Aeußerungen einen ungünjtigen 
Einfluß auf das Schidjal der eljaß: 
lothringifchen Bevölterung erwarte, 
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Die Siour-Reſervation. 


Die Rothhaut muß dem immer jtärker 
werdenden Drängen der weißen Anfiedler 
weihen. Sentimentale Gefühle für den 
pittoresfen Wilden, welcher als privile: 
ter Faullenzer auf ungeheuren und unbe: 
nutzten Landſtrecken inmitten einer immer 
dichter werdenden Bevölkerung, deren 
Dienenfleiß weltbefannt ift, auf der Bä— 
renhaut liegt, können vor den nüchternen 
Erwägungen nit mehr Stand halten. 
Auch das Loos der Siour ift bejiegelt. 
Die Eröffnung ihrer Rejervation für den 
fleißigen Anfiedler ift der Verwirklichung 
nahe gerüdt. 

Es fragt fi nur, wann dieſe Eröff- 
nung eine Thatſache werben kann und 
fol. Gemifje Zweifel find durch die 
Tafjung der darüber lautenden Congreß— 
acte entjtanden. Soll die mit den Siour 
verhandelnde Commilfion, nahdem fie 
die gejetlich erforderlichen drei Viertel 
der Stimmen der erwachjenen Krieger 
erhalten hat, nunmehr erjt wieder an den 
Congreß zurüdberichten? Oder ſoll nicht 
vielmehr in dieſem Falle der Präſident 
der Ver. Staaten berechtigt ſein, ſofort 
öffentlich die Eröffnung der Reſervation 
zu proclamiren? 

Dieſe Zweifel ſind durch eine ſehr 
deutliche Erklärung des wu ee 
des Peele, ‚welcher zugleich Vorſitzender 
der Hauscomites über Indianerangele⸗ 
genheiten iſt, fo gut wie befeitigt worden. 
Herr Peele ſchlaͤgt ſich nämlich zu der 
zweiten oben gedachten Anfiht. Er findet 
bei richtiger Auslegung ber Congreßacte 
nur den Sinn darin, daß im Falle der 

eſetzlich nöthigen Zuſtimmung die Re⸗ 
——— ſofort vom Präſidenten zu 
eröffnen iſt. Eine weitere Inanſpruch⸗ 
nahme des ongrefjes iſt aljo dann 
völlig überflüſſig. Nur dann — fo 
meint Herr Peele — würde ein neuer 
Bericht an den Congreß erforderlich ge: 
weien jein, wenw die nöthige Majo⸗— 
rität ber Siour nicht zu erlangen gewejen 
> Diefe Auslegung ift die einzig richti 
ie ichtige 
und jahgemäße, und wird sn Burd bie 
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werben mußten, da war es ſehr zweifel- 
haft, ob die für das Jahr 1889 ernannte 
Commiſſion überhaupt Ausjicht auf bejs 
jeren Erfolg haben würde, wenn man ihre 
nicht weitgehendere Vollmachten beilegte. 
Deshalb ſetzte der Congreß nicht nur die 
Bedingungen für einen zu vereinbarens 
den Vertrag mit den Siour feft, jondern 
ermächtigte die Commiſſion auch, wenn 
die Indianer jene Bedingungen nicht 
nah ihrem Gejhmade finden jollten, 
jedenfalls die Verhandlungen fortzujegen - 
und, vorbehaltlih der Genehinigung 
durch den Congreß, bis zum Abſchluße 
eines förmlichen Vertrages weiterzufüge 
ren. 

Glücklicher Weife war die Iebterr 
Clauſel überflüfiig. Die Commifjisit 
veritand e3, drei Viertel der jtimmberechs 
tigten Indianer für die vom Congreß 
aufgejtellten Bedingungen zu gewinnee 

Iſt diefe Auslegung rihtig — worau 
nicht gezweifelt werden kann —, fo iſt zu 
erwarten, daß in dieiem Herbit der abges 
tretene Theil der Siour:fändereien zur 
Anjiedelung geöffnet werden wird. Ob 
jih die Scenen von Oklahoma dabei 
wiederholen werden, da3 muß abgewartet 
werben. 


Teppiche und Fußdecken. 


Bekanntlich iſt Amerika das Land der 
Teppiche. Nach hieſigen Begriffen iſt 
ein Comfort, ja, der Anſpruch auf Be— 
haglichkeit, Wohnlichkeit und ſogar auf 
Anſtand kaum denkbar — ohne Teppich. 
Wenn wir hier von Teppich ſprechen, ſo 
meinen wir damit den den ganzen Raum 
des Zimmers einnehmenden und feſt— 
genagelten “carpet”, obwohl die Befejtis 
gung und Ausfülung des ganzen Fuß— 
bodens Feineswegs nothwendig mit dem 
Worte “carpet” verknüpft ijt. Zum 
Unterjchiede nennen wir den beweglichen 
Teppich, welcher beliebig aufgenommen 
werden kann und im Gröhe und Gejtalt 
willfürlich ift, daher von der Configuras 
tion des Fußbodens nicht abhängt, Fuß— 
dede, entjprehend dem englijchen 
“ug”. Letzteres bedeutet an fic) immer 
nur eine Kleinere, meijt wollige Dede, 
welche uriprünglich vor den Heerde lag. 

Alſo ohne Teppiche ijt das amerifant: 
ide Wohnhaus faum denkbar. Und 
doch jind gegen die Anbringung diejer 
weichen, den Tritt unhörbar madenden 
Zimmerteppiche jehr gewichtige Bedenken 
erhoben. Bor allem ijt ihre Unbeweg— 
lichkeit ein großer Uebelſtand — vom 
Standpunkte der Gejundheitspflege aus. 
Bor längerer Zeit bejuchte Schreiber Dies 
ſes die berühmte Heilanftalt des Dr. 
Brehmer in Görbersdorf, wo damals ge: 
rade der gewaltige ſchloßartige Flügel 
vollendet war. Sämmtliche Krantens 
zimmer, ebenfo wie die Gejellichaftss 
räume, waren mit verjchwenderijcher 
Pracht und feinem Geſchmack ausgeitatz 
tet. Und doch jchien etwas zu fehlen. 
Richtig! Die Fupböden beitanden aus 
zierlich ausgeführter Moſaik — aber fein 
einziger Quadratzoll Teppich war zu je 
ben. Die frage nach der Urſache wurde 
von dem Arzt lächelnd dahin beantwor: 
tet: „Sie wiffen doch, daß dies eine An— 
ftalt fie Heilung Bruſtkranker iſt? 
Nun, Teppiche jind Staubfünger; fie 
find die alergefährlichiten Heerde der 
Anjtedung. In ihren Faſern und Woll: 
haaren bergen fih Millionen eingetrod: 
neter Krankheitsfeime, welche bet jedem 
Fußtritt emperftäuben und die Luft ers 
füllen. Darum find die Teppihe aus 
meiner Anjtalt verbannt.“ 

Dies iſt völlig richtig. Aeußerſte 
Sauberkeit und Reinlichkeit iſt der Tod— 
feind der Krankheit. Wie iſt aber Reins 
lich möglich, wenn einer diejer Staubs 
fänger fajt das ganze Jahr hindurch den 
Boden des Famtlienzimmers bededt und 
fortwährend neue Anjtedungsfeime aus 
der Luft aufſaugt? Wenn nun das uns 
bebilflihe Ding endlich mal aufgenom⸗ 
men wird, um einer Reinigung unters 
worfen zu werden, da Fann einem wirt: 
lih ein Grauen anmwandeln vor dem 
unſäglichen Schmutz, der den Fußboden 
ſchwarz bededt. Und nun gar erjt der 
Teppich ſelbſt! Erſtickende Wolfen ent> 
jteigen ohne Aufhören unter den Fräfti: 
gen Schlägen der Klopfer, und man hört 
ſchließlich mit dem Klopfen auf — nich» 
weil die Arbeit gethan ijt, fondern wei 
man müde geworden ijt. Und das joß 
nun Comfort jein! Da iſt Doch der wei 
und blank gejcheuerte Dielenboden des 
deutſchen Bauernhaufes eine wahre 
Wohlthat dagegen. 

Als ein außerorbentlicher Fortſchritt 
ift eö daher zu begrüßen, daß die kleine— 
ren orientalijchen Fußdecken ſich bei uns 
immer mehr und mehr Eingang verſchaf⸗ 
fen. Sie fünnen jeden Morgen mit 
Leichtigkeit aufgenommen, ausgejchüttelt 
oder geflopft und jo ſtets rein gehalten 
werden. Die feineren diefer Fußdecken, 
welde am höchſten im Preiſe jtehen, 
kommen aus der ajiatijchen Türkei, auch 
tiefer aus dem Innern, wo die Angoras 
ziege und das Angorafchaf in den Ge: 
birgsgegenden von Afghaniſtan ihre 
pradtvolle Wolle dazu liefern. Bekannt⸗ 
lich iſt der Verſuch, dieſe Thiere nah 
anderen Gegenden zu verpflanzen, fehl: 
geſchlagen, da fern von ihrem Baterlande 
ihr Vließ kraus und ‚grobwollig wird. 
Im Orient werden diefe Fußdeden meijt 
von frommen Muhammedanern als Ges 
betteppiche benugt. Sie ſcheinen unver« 
wüftlih zu fein und vererben fih auf 
Enkel und Entelfinder. 


Der erfte Staat der Union, 
in welchem Staatsanjtalten für. Hand» 
fertigfeitöunterricht und induſtrielle Ers 
ziehung verwendet werben, wird Nord⸗ 
Dakota fein. Bon den Schulländereien 
follen 40,000 Acres dafitr bejtimmt wers 
den, deren Ertrag die Mittel zur Grün 
dung einer ſolchen Anftalt in Ellendale 
geben ſoll. Der neue Staat madt alfo 
einen guten Anlauf, ſich wenigſtens im 
diefer Beziehung auf der Bahn des Fort⸗ 
ſchritts zu bewegen. 

Die Dampfyacht W. K. Beam 
derbilts, „Alva“, hat $600,000 gekoſtet, 
und ihre Inſtandhaltung koſtet $150,000 
jährlich. Es geht doc) nichts über bie 
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